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Vorredt.
m Emnach der luſterue Geſchmack der ueugierigen
 und curieuſen Welt von Tage zu Tage immer

Klugheit bey denenjenigen, ihr

2 gdelicater zu werden angefangen; ſo hat die no—

verſchiedenen Materien aufzuwarten geſonnen geweſen, al—
lerdings erfordert, auch immerfort allerhand neue Arten
des Vortrags zu erwehlen, durch welche ſie die vorfallen—
den Sachen deſto angenehmer vorzuſtellen ſich bemühet.
Unter dieſen zehlet man billig die bisanhero ſehr beliebte
Manier, unkter dem Titel: Geſprache in Reiche der Tod—
ten. Hierdurch hat man einige Zeit her ſo wohl Lehr-be—
gierigen, als ſonſt curieuſen Gemuthern gar unterſchiede—
ne,nicht allein hiſtoriſche Sachen, Helden-Thaten, Staats—
Streiche und philoſophiſche Manieren, ſondern auch aller—
hand Liebes-Poſſen, ſtachlichte Sathren, und andere Din
ge bekannt gemacht, und der Welt gleichſam als auf einer
vergoldeten und anmuthigen Schüſſel vorgetragen. Was
man offt vor lacherliche, nichtswürdige, und auf eine bloſ—
ſe Geldſchneiderey hinauslauffende Dinge, auf ſolche Art
denen Leuten in die Hande geſpielet, davon kan das letzthin
heraus gekommene Geſprach im Reich der Todten, zwiſchen
der Adrienne und Contouche ein gnugſames Zeugniß ab
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legen. Jch habe demnach gemeinet, dieſer methode zu
nutzlichen, nothigen und chriſtlich-nioraliſchen Materien
mich zu bedienen, und dasjenige, was vielen ungeubten
Seelen zu unſerer jetzigen Zeit, zum nothigen Unter—
ſchied derer wahren Kinder GOttes von einigen fantaſti—
ſchen Perſonen, zu wiſſen nothig, vermittelſt dieſer ange
nehmen und beliebten Art, an ſtatt unnützer Geſprache
und Narrentheidungen, denen Gemuthern zu inſinuiren.
GOtt unterdrücke je mehr undmehr das Reich der geiſtlich
Todten, und vermehre hingegen das Reich der geiſtlich
Lebendigen, als deſſen wahren Unterſcheid allhier zu zei—
gen mein vornehmſter Endzwey ſeyn wird, durch ſeine
Gnade je mehr und mehr! Solte auch dieſe geringe Ar—

beit nur einen eintzigen aus denen von frommen Leuten
gefaſſeten ſchadlichen Vorurtheilen befrehen, und eine
Handleitung zu einer wahren Bekehrung geben, ſo wollte

auch davor GOLT in Zeit und Ewigkeit von Her
tzen daucken.
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EPAPHRAS.
Ch erfreue mich, daß ich euch noch in dieſem Leben, welches die Gna

denZeit vor alle Menſchen abgiebt, und darbey vollkommen geſund
und bey friſchen Leibes-Krafften ſehe. GOtt ſey davor gelobt!
Er gebe euch auch in geiſtlichen viel Gnade, und erwecke durch ſei
nen Geiſt und Krafft euer Hertze zu allen Guten, damit ihr euch die
ſer Wohlthat GOttes darzu gebrauchen moget, daß ihr auch geiſt

licher Weiſe und an eurer Seelengeſund werdet, und Kraffte in Chriſto JEſu
erlanget.

DEMAsS. Jch dancke euch vor euren Wunſch von Hertzen, muß aber ge
ſtehen, daß michs gar ſehr wundert, daß ihrtheils ſo ungewohnliche Complimen-
ten machet, theils aber ſo unvermuthet zu mir kommt, und euch mit mir in eine Un
terredung einlaſſen wollet.

EPAPHRAS. Ceuten, die Chriſten ſeyn wollen, wie ihr zu ſeyn vermey
net/ ſolten dieſes gar keine unbekannten Worte ſeynz: und kan ich euch verſichern/
daß die erſten Chriſten auf eine dieſer nicht ungleiche Art ihrem Nachſten begeg
net, wenn iie ſelbigen angetroffen. Und was wollet ihr euch daruber wundern,
daß ich euch jetzo angeredet: es iſt meine Schuldigkeit, jedermann mit Ehrerbie
tigkeit zuvor zu kommen/ und zu bezeigen, daß ich eine wahre Liebe gegen meinen
Rachſten ohne Ausnahme im Hertzen habt.

DEM Acs. Jch kan noch einmal nicht bergen, es nimmt mich gar ſehr
Wunder, daß ihr euch nicht zu heilig düncket, euch mit mir zu beſprechen, und mei
nen Umgang zu iuchen. Jhr ſeyd mir gewißlich ſonſt weit anders vorkommen,
als jetzo. Vielleicht ſeyd ihr endlich von euren Pietiſtiſchen Jrrwegen umge
kehret, oder,wo dieſes noch nicht iſt, doch zur Erkanntniß kommen daß es mit die
ſen Sonderlingen lauter Scheinheiligkeit und Phariſaiſches Weſen iſt, welches
am Ende doch auf lauter Phantaſterev, geiſtlichen Hochmuth, ja wohl gar auf
allerhand heimliche, grobe, und faſt unerhorte Sunden hinaus laufft. Es kommt
mir faſt nicht anders vor. als wenn euch jetzo das Gewiſſen ſchluge, weswegen
zhr euch ſchamtet, daß ihr auch bishero mit dieſer verdachtigen Rotte gelauffen
waret, und kamet vorjetzo nur d.swegen, und woltet bey mir Freundſchafft ſu
achen, damitihr verhuten mochtet, daß, wenn man dermalen motuwendig faſt hier
und da von dieſen Schwarmern reden muß, man euch verſchonen und verſchwei

ven, und nicht, wie thr verdientt, unter dieſelben mit rechnen ſolle.
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s voʒ o 6EPAPHRAs. Jch wundere mich noch weit mehr, daß ihr euch ſo ſehr
verblenden laſſen, und ſo gantz ungegrundete und unrechte Gedancken von mir
heget. Jch weiß gar nicht, wie ihr auf die ublen Gedancken alle kommt, die ihr
von mir gefaßt habt. Jch will ſte euch gerne verzeihen, nach dem Exempel mei
nes Heylandes, welcher nicht wieder ſchalt, da er geſcholten ward, nicht
drauete, da er litte,/ 1. Petr. II. v. 23. und ſeines theuren Ruſtzeugs Pauli, wel
cher von ſeinen Feinden ſagt: Es ſey ihnen nicht zugerechnet. 2. Tim. V.

c νÑ al, iin laſſot ſie fahbren

betruguchen Tinbiibung yer/ utib jriivetiee  νbet, rechtſchaffene Kinder GOttes ſchamen ſich niemals ihres Nachſten und dun
cken ſich nicht zu gut mit ſelbigen zu reden, und einen erlaubten Umgang zu pfle
gen. Zwar iſt es an dem, ſie haben in ſo weit keine Gemeinſchafft mit groben
freventlichen Sundern, und ruchloſen WeltKindern, daß ſie eben das thaten, was
jene thun, ſich ihrer Sunden theilhafftig machten, oder Gefallen daran bezeigten:
denn das war wider GOtt und ſein heiliges Wort und Gebothe. Allein, wenn
ſie ſowohl ſonſt in auſſerlichen und burgerlichen Dingen mit ihnen zu thun be
kommen, ſo machen ſie ſich keinesweges ohne Noth ein Gewiſſen, mit ihnen zu
handeln, zu wandeln, und zum beſſen des gemeinen Weſens mit ihnen umzuge
hen. Waren aber einige noch ſo ſchwach, und ihr Gewiſſen zu zart, auch dieſes

 a ſiaſſorn ii iintorrich

mit denen Lbeii iiioeete eeſie durch ſolche Conſervation Anlaß nehmen fonnen eiwas gutes: zu dererſelben
Bekehrung und Seelen-Heyl zu ſchaffen, um ihnen deſto unvermerckter bey

zukommen.DEMAs. Nehmet es nicht ubel, daß ich euch in die Rede falle; Jhr ſchei
net mir durch dieſes Wortgen die eigentliche Art und Gewohnheit ziemlich wohl
auszudrucken. Denn ehe man ſichs verſiehet, ſo haben ſie dieſen und jenen ſchon

bethort, und gantz unvermerckt hinterſchlichen.EpAPHRAs. Epy warum wolt ihr mir gleich alle Worte auffangen?

Jch wil ſo viel ſagen: wahre Chriſten ſuchen auf alle Art und Weiſe ihten ar
men verirrten Nachſten auf den Weg der wahren Gottesfurcht und Heiligkeit

zu bringen.DEMAs. Jch will daruber nicht zancken, ihr moget es verſtanden haben,

wie ihr wollet, fahrt nur in eurer Rede weiter fort.ErAHRAs. Und ſie zu uberzeugen, wie elend und gefahrlich es mit ih
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nen ſtehe, und wie ſie bey ſolchen wilden, wuſten, ſorgloſen und eitelen Weſen, auf
denen allergefahrlichſten Jrrwegen ſich befinden, da ſie alle Augenblick in Ge
fahr ſtehen, in das allergroſte und ewige Ungluck zu verfallen, und Schaden an
ihrer armen Seelen zu nehmen. Sie folgen hierinnen ihrem Heylande in tief
ſter Demuth nach, der in eben dieſer Abſicht kein Bedencken getragen, auch mit
Zollnern und Sundern umzugehen, mit ihnen zu eſſen und zu trincken, ob er gleich
daruber die groſten Verfolgungen von denen Phariſaern ausſtehen und uber
ſich nehmen muſte, daß ſie ihn vor einen Freſſer und Weinſauffer, und vor einen
Zollner und SunderGeſellen ausſchryen, Matth. Xl. v. 19. Luc. XV. v. 2. und
von andern Leuten wolten geſchloſſen haben, wie diejenigen etwan ſonſt zu geden
cken pflegen, ſo den bekannten Vers von andern gebrauchen:

Noſcitur ex ſocio, qui non cognoſcitur ex ſe.
DEMAs. Das war ſchon.alles gut, wenn auch nur alle und jede unter

ihnen allemal dieſem nachkamen. Allein ſagt mir, ob ichs nicht errathen habe,
daß ihr von euren Pietiſtiſchen Jrrwegen umgekehrt, oder doch wenigſtens gantz
anders geſinnet ſeyd, als zuvor?

Eb APHRAS. Mein lieber Demas! ihr ſeyd wurcklich ſehr durch allerhand
falſche Vorurtheile eingenommen und bedauere ich euch dißfalls billig von Grund
der Seelen. Allein erlaubet mir, daß ich euch einige nothige Erinnerungen auf
eure Frage gebe. Jhr braucht erſtlich das gantz unſchuldige Wort Pietiſt, wie
es insgemein die rohen und partheyiſchen Gemuther zu gebrauchen pflegen  und
verſtehet darunter nur alle Phantaſten, Schwarmer, Rotten-Geiſter, und
!Heuchler, die den Schein der Gottſeligkeit haben, aber ihre Krafft in der
That verlaugnen, da es doch eigentlich wahrhafftig fromme, undlrechtſchaf
fene Chriſten, die an allen Jrrungen in Lehre und Leben einen ernſten
Mißfallen bezeigen, ſeinem Urſprunge nach bedeutet; ſondern ihr werffet
auch noch uberdiß vermittelſt dieſes Wortes wahre und aufrichtige Kinder GOt
tes mit jenen, wie man ſagt, in eine Bruhe zuſammen. Jenes in unverſtandig
und unbedachtſam dieſes aber in der That, gar miteinander unchriſtlich und hochn
ſundlich verfahren. Zwar will ich euch die frevelhaffte Boßheit eben noch nicht
vollig zutrauen, daß ihr dieſes aus der unverantworttlichen und verdammten Ab
ſicht thun ſoltet, das Gute, die ærommigkeituud wahre Glieder Chriſti mit Fleiß
dadurch bey jederman verhant zu machen und zu unterdrucken; ich laſſe es viel
mehr an ſeinen Ort geſtellet ſehn, und will ſagen, daß ihr ſo aus Gewohnheit und
einer falſchen Einbildung, nach dem Exempel anderer ubel. geſinnter und ubel
unterrichteter Leute thut, bezeuge euch indeſſen aber ſo viel, daß, wenn ihr dieſen
Endzweck darbey gehabt hattet, ihr euch in der That ſchwerlich verſundiget ha
ben wurdet, welches ihr ins beſondere GOtt abzubitten hohe Urſache haben wur

det.



8 v o 6det. Vors andere kommen mir auch die Worte zuſammen „Pietiſtiſche Jrr
wege, bedencklich vor, und bilde mir immer ein, ihr verſtehet darunter das recht
ſchaffene Weſen in Chriſto JEſu, va ſich glaubige und wiedergeborne Seelken
mit allen Fleiß und Eyfer dahin beſtreben, daß ſie ſich und andere immer je mehr
und mehr zu einer genauen Einſicht ihres allertieffften Elendes und Verderbens,
zu einer lebendigen Erkanntniß ihres Heylandes JEſu Chriſti, und zum Wachs
thum in derſelben, durch dieſe zu einem beſtandigen Abſcheu vor allen fundlichen
Weſen mithin zu einem heiligen untadelhofften und unſtrafflichen Leben und
Wandel antreiben und bringen mogen. Denn weil ſolchergeſtaltKinder GOt
tes ſich der Welt unmoglich gleich ſtellen konnen, und bey dieſer und jener Gele—
genheit von ſich ſpuren laſſen, daß ſie wahrhaftig fromm ſeyn, und Gottgefallig
leben und leben wollen, ſo giebt die Welt ihnen alſobald Pietiſterey, Pietiſtiſches
Weſen, ohnegnugſame Unterſuchung:gantz ungewiſſenhaft ſchuld, theils, damit
fie nicht geſtehen durffen, dieſe Leute waren beſſer als ſie, mithin, wenn ſie darbey
vernunfftig handeln wolte, nicht genothiget werden moge, auch in ihre Fußſtapf
fen zu treten, theils aber, damit ſie dieſe armen und unſchuldigen Leute verhaßt ma
che und nieder ſchlage. Denn dieſes Wort iſt leider! heut zu Tage ſo verhaſſt,

als das Wort CHRJEDE ſelbſt in denen erſtern Zeiten Neuen Teſtaments
immer mehr ſeyn kunte; inmaſſen einen verhaſſt zu machen, und andern von ihm
die Gedancken, er ſey ein einfaltiger, ſingulerer, eigenſinniger Kopf und Phariſai
cher Heuchler, in den Kopf zu ſetzen, bey vielen unverſtandigen und einfaltigen
Zeuten dieſes vollkommen genugiſt: Er iſt ein Pietiſte. Eben wie es von de
nen erſten Chriſten hieß, da e. g. Plinius und andere von dieſem und jenem ſagten:
Es iſt ſonſt ein ehrlicher, rechtſchaffener und aufrichtiuer Mannaber et
iſt ein Chriſte. Solte ichs errathen haben, wieich denn faſt glaube, daß ihr die
wahre Frommigkeit, da man nicht in dieſes und jenes Beginnen der laſterhaften
Welt einwilliget, ſondern vielmehr unſtrafflich einher zu gehen ſich bemuhet, und
nach ſeines Heylandes Vermahnung ſein Licht leuchten laſſet, damit die unbekehr
ten WeltMenſchen ſeine guten Wercke ſehen und endlich GOtt den Bater im
Himmel preiſen,re. unter dem Pietiſtiſchen Weſen verſtanden wiſſen wollt, ſo
glaubet, dan ich es auf keine Art und Weiſe vor Jrrwege erkenne, vielweniger a
ber von ſolchen umkehren werde; inmaſſen diß vielmehr der rechte einige Weg iſt,
die Seeligkeit zu erlangen welchen ich euch und andern eures gleichen von Stund
an auch zu betreten, aus hertzlicher Liebe und erbarmenden Mitleiden aufrichtig
wunſche. Jch verſichere euch auch anbey daß ich durchaus nicht anders geſinnet
bin, als zuvorhero, ſondern, wie ich den Sinn Chriſti von dem erſten Tage an
meiner herrlichen Bekehrung gehabt und behalten habe, ſo habe ich ihn noch,
und will ihn auch durch die Gnade GOttes bis an mein Ende behalten, und

durch
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durch die Krafft Chriſti von Tage zu Tage weiter darinnen wachſen und zuneh

men. DEMAs. Jhr habt in einen und den andern meine Gedancken wohl ge—
trofſen. Jch begreiffe freylich unter denen Worten, Pietiſtiſches Weſen, dieje
nige Bezeugung derer heutigen Neulinge, die aus Hochmuth immer einen Vor
zug vor andern Leuten ſuchen, und weil ſie ſelbigen durch ihre Geſchicklichkeit und
Meriten nicht zu erlangen wiſſen, eine groſſe und beſondere Heiligkeit affectiren,
um dadurch ſich vor andern Leuten zu diſtinguiren, ob ſie gleich in ihren Hertzen
aller Schalckheit und Boßheit voll ſind: Denn ich frage euch, ſagt mir einmal,
muſſet ihr nicht geſtehen, daß es mit ihnen lauter Scheinheiligkeit, Phantaſterey
und Phariſaiſches Weſen iſt, welches zwar offt lange Zeit unter einen Schaafs
Peltze verkappt, jedoch aber endlich zu rechter Zeit ſich in ſeiner eigentlichen und
rechten Geſtalt zeiget und ausbricht, da man zur Gnuge wahr nehmen kan, daß ihr
Hertz in der That der PandoraeBuchſen nicht unahnlich, welche, ſo bald ſie einmal
ein Loch gewonnen kund und offenbar machet, daß alles, was nur immer boſe ge
nennet werden mag, hauffig darinne geſteckt?

EPAPHRas. SLieber Demas! ich bitte euch recht hoch, lafſet doch ein
mal dieſe falſche Gedancken, um eures eigenen Beſten willen fahren, damit ihr
zur Zeit noch, wie ich ſehe gar gewaltig eingenommen ſeyd. Rechte glaubige
Kinder GOites ſuchen keinen Vorzug und Ehre in weltlichen Dingen, allein;
wenn dieſes die verrehrten Welt-Kinder mercken, ſo halten ſie freylich ſelbige vor
einfaltige und ungeſchickte Leute, welche keinesweges in dem Stande waren, wie
ſie durch ihren raflinirten Verſtand und Klugheit ſich in der Welt in die Hohe zu
ſchwingen, und derſelbigen wichtige und Ruhmenswurdige Dienſte zu leiſten, ge
ſchickt und vermogend waren, und deswegen muſſen ſie eben durch verſtellte Hel
ligkeit etwas ſuchen, wodurch ſie ihrer einfaltigen und unzeitigen Ehrſucht we
nigſtens einiger maſſen Gnuge leiſten mochten. Nun will ich zwar nicht gantz
lich in Abrede ſeyn, daß es der Teufel, leider GOttes! dahin gebracht, daß aller
dings mehr als zu viel ſolche Oeuchler und Scheinheilige ſind, welche ſich auch
wohl unter dieſelbigen zu gleicher Zeit mit einſchleichen, und den auſſerlichen
Schein wahrer Kinder GOttes annehmen, in der That aber voller Schalckheit
und Bosheit bleiben, auch uberdiß ſieh noch wohl aus einem innerlichen Hochmu
the dahin verleiten laſſen, daß ſie die Frommigkeit zum Deckel ihrer Boßheit und
zum Werckzeuge ihrer Ehrfuchtigen, fleiſchlichen und wohlluſtigen Begierden
machen; o der HErr ſchelte ſolche Satane! Auch gebe ich gargerne zu, daß ſol
che Leute, wie die Sodomitiſchen Aepfel innerlich voller Aſche und Koth ſind, in
ihren Hertzen lauter Boßheit, Schalckheit und gottloſe Heucheley haben, welches
ſich auch bey aller Gelegenheit auſſert und an den Tag leget, mithin die Fabel des

B Nie-



10 wa o 60Keſiodi von der Pandora gewiſſer maſſen gar wohl ſich auf dieſelben applieiren

laſſe. Ablein wie alle rechtichaffene Kinder GOttes vor dergleichen Dingen
allerdings den allergroſten Abſcheu hegen, alſo iſt dergleichen auch nicht einmal
von ihnen zu gedencken, geſchweige denn zu vermuthen, denn ſo bäld ſie der Heu
cheley Platz geben, ſo gehoren ſie ſchon nicht mehr unter die Zahl wahrer Chriſten,
ſondern geben nichts weiter, als verſtellte MaulChriſten, und eingelarvte Pha
riſaer ab, an welchen GOtt der HErr ſo wohl, als auch nach ſeinem Exempel al
le rechtſchaffene Glieder der eigentlichen und verborgenen Kirche Chriſti, einen
Greuel und Abſcheu bezeugen. Hutet euch demnach, mein lieber Demas! von
allen denen, die ihr nach eurer unvernunfftigen und unchriſtlichen Sprache unter
denen Pietiſten begreifft, ohne Unterſcheid dergleichen Gedancken und Reden

fernerhin zu fuhren.DEMAs. Jbhrſucht euch freylich auf alle Art und Weiſe aus dem Garne
zu wickeln, und loßzuhalfftern, das mercke ich wohl; Allein wenn ihr einmal eu
res Hertzens Meynung ſagen ſoltet, muſtet ihr nicht geſtehen, daß ihr euch jetzo
keiner andern Urſache wegen, als darum an mich addreſſiret, damit bey jetzigen ge
fahrlichen Umſtanden, weder ich noch andere Leute Gelegenheit nehmen ſollen,
auch euch in die Claſſe derer Pietiſten mit zu ſetzen, von denen man einen recht
gottloien und faſt unerhorten Ecek Jungſtens entdecket? Mein ſagt mir thut ihrs
nicht beswegen/, damit ihr bey dieſen gegenwartigen Troublen verſchonet bleiben

wollet?ErAPHRAS. Gleichwie mich und andere rechtſchaffne Seelen die
Bosheit, welche einige boſe Buben, unter dem Schein der verommigkeit, aus
Verblendung des Satans,und verdammter Enthuſiaſteren einige Zeit getriebenm
gantz in geringſten nichts angehet, und wir, die wir GOtt wahrhaftig furchten, wie
ihm ſelber bekannt, daran auf keine Art und Weiſe Theil nehmen, noch nehmen
konnen; alſo wurde es eine gantz ſchadliche und unverantwortiiche Werlaugnung
Chriſti und der erkannten Wahrheit ſeyn, wenn ich jetzo deswegen mit euch um
zugehen ſuchte, damit nur meiner nicht in fo ferne gedächt werden ſolte, daß ich
mich auch um die wahre Frommigkeit ernſtich bemuhete, und der Welt nebſt
allen muthwilligen und vorſetzlichen Sunden vor einiger Zeit abzuſagen ange
fangen hatte. O! ich wurde mich dadurch allerdings der Welt gleich ſtellen
und eine noch weit ſchandlichere und ſchwerere Verlaugnung deaehen, als der A
poſtel Petrus ſelbſten; denn dieſer that es aus Ubereilung  Furcht vor den Juden
und Schwadhhheit, ich aber wurde mit allen Wilien, und guter Uberlegung gleich
iani darein verfallen; wovor mich GOtt durch ſeinen guten Geiſt in Gnaden Le
benslang behuten wolle. Und was gehen mich gegenwartige Troublen an, ſie
ſind von verruchten Boſewichtern und verkehrten Jrrgeiſtern erreget welche we

der



DEMaAs. Alile
was palſſiret ſeyn mochte

hen ſey. Und wie kani
gleichen Dinge verurſache?

EPAPHRAS. Jchhabe euch ſchon einmal erinnert, das unſchuldige WortPietiſte nicht in ſolchen verkehrten Gebrauche vorzuwenden; allein ich muß es

leider! ietzo wiederum von euch horen.
DkMAs. Habt ihr denn nicht ſo viel gelernet, daß man, wenn man etwas

erzehlt, die Worte anfuhrt, wie man ſie von andern gehoret hat? Gewißlich, das
macht euch abermal ziemlich verdachtig, als wenn ihr uber eurer allzugronen Hei
ugkeit alle Wiſſenſchafft und Gelahrtheit ziemlich vergeſſen hattet. Jhr werdet
ja ſo viel begreiffen, daß ich das Wort allhier nothwendig gerauchen muß, da ich
euch ſagen will, wie ich die Sache habe erzehlen horen. Jhr verrathet euch in
der That abermal ziemlicher maſſen, daß ihr unter dergleichen lingulairren Leu
ten bisanhero muſt geweſen ſeyn; denn da ihr mir jetzo etwas vorgeben wolletz
welches doch die Beſchaffenheit der Sache, und die Umſtande alſo zu nennen er
fordern, was ſoll ich anders daraus ſchlieſſen, als daß ihr eine allzugroſſe und
urenge Heiligkeit entweder affectiret, oder aus Gewohnheit mit Ernſte von an
dern fordern wollet.

EPAPHRAS. Jhr werdet ja nicht alles ſo gar ubel nehmen, wenn ich mich
auch verſehen hatte, ſo ſoltet ihr billig Gedult mit mir haben, und mir nicht alles
aufrucken. Jch habe indeſſen euch nur bey der Gelegenheit nochmals desjeni
gen erinnern wollen welches ich bey euch und bey andern, zu unſrer jetzigen Zeit zu
gedencken, vor nothig erachtet.

DEMAS. Eywas ubel nehmen! wenniich mit Leuten rede, ſo will ich gerneverntandige Leute vor mir haben, mit Leuten, die ſo gar einfaltig reden, habe ich

nicht gerne etwas zu ſchaffen. Jedoch auf unſern vorigen Diſcours wiederum zu
kommen, ſo frag ich euch: habt ihr nicht ſelbſten bisanhero vielmal gehoret, daß
man rechte meckante undifaſt unerhörte Dinge von einigen Perſonen erzehlet hat?

Ep APHRAS. Jch kan freylich nicht leugnen, daß etwas vorgegangen, wel
hes allerdings recht ſchandlich iſt/ und ein groſſes Aergerniß anrichtet. Alleine
was dieſe Enthuſiaſtiſche und kanatiſche Perſonen anlangt, ſo hat ſelbige der Sa
tan in ſeinen Stricken gefuhret, und ne zu dergleichen Dingen verleitet. Jch
wurde auch allerdings eine groſſe Sunde und Ungerechtigkeit begehen, und mich
verdachtig machen, als hatte ich einen einigen Gefallen an ihren Schwermereyen
und gottloſen Thaten, wenn ich nicht geſtehen wolte, daß dergleichen Dinge
wurcklich geſchehen, immaſſen dieſe Teufels-Kinder bereits der Obrigkeit in die
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S 2 D— ü nſchon in Hamburg, und
als zu bekaimt iſt. Es

ware aber zu wunſchen, daß alle diejenigen, welche davon redeten, und an fremde
Orte hinſchrieben, ſich der Sachen beſſer erkundigen, und nicht ſo in den Tag hin
ein plaudern, und zugleich gantz unſchuldige Leute mit verdachtig machen moch
ten. Dennn, wie von dieſen Dingen in auswartigen Orten geſprochen werde,
haben wir bereits zur Gnuge erfahren, indem nicht alleine beſagte Gottlongkeit
mit vielen aantz falſchen Umſtanden erzehlet, ſondern auch rechtſchaffne Manner,

ja ſo gar eine höchſt-lobliche uralte und Weltberuhmte Aeademie in den Ver
dacht geſetzet worden, als hatte ſie gewiſſer maſſen an dem, was paſſiret, einige
Schuld. Wenigſtens imputirt man es ſo wohl ungewiſſenhafter, als unver
ſtandiger Weiſe der unſchuldigen Univerſite insgemein, denn was in Jena ge
ſchehen, das oli alivbald auf der Academie vorgerallen ſeyn. Allein wie kan es
anders kommen? da ſich leider! jungſtens eine ungewiſſenhaſte, muthwillige
und freventliche Hand gefunden, welche ſich nicht geſcheuet, zum groſſen Nach
theil der academie und unſchuldiger Manner eine Charteque, welche man nicht
unbillig unter offentliche Pasquille ſetzen mochte, in die Welt hinein zu ſchreiben.
Wenn nun dieſes allhier geſfchicht, was kan man an andern Orten vermuthen?
wie ſollen Auswartige nach der Wahrheit vonder Sache urtheilen. 5

DEMas. Juhr denckt mir gleich an etwas, welches ich euch den Augenblick
zeigen wolte, aliein weil ihr ſelbiges, wie ich aus eurein Diſcours ſchlieſſen kan be
reits geſehen und geleſen habt, ſo wollen wir vorjetzo keine Zeit damit verderben/
ſelbiges nochmals mit einander zu leſen, jedoch mochte ich ſehr gerne von euch wiſ
ſen, was ihr von gedachten Bogen hleltet.

EP APHRAs. Es iſt ſehr zu beklagen, daß der Teufel abermall durch den
Gewiſſen-loſen Menſchen, welcher die gedachte ſchandliche Piece verfertiget, Be
legenheit gefunden, durch eine Sunde andere auszubruten. Denn wer nur nach
der geſunden Vernunfft von ſothanen gantzen Dinge urtheilet, der wird frey ge
ſtehen muſſen, daß es nicht allein ein lugenhafftes und einfaltiges, ſondern auch
in der That recht abſurdes und ealumnibſes Blat ſey. Und mein GOtt! wenn
man nach GOttes Wort und der ChriſtenPflicht davon ſeine Gedancken ſa
gen ſoll, was wird man vor ünverantworiliche Dinge in ſelbigen erblicken?

DE.MAs. Dast iſt wohl wahr, nichts be onders kluges habe ich ſelbſt
darinnen angetroffen Und wenn ich einmal zum Spaß mein Urtheil daruber
fallen ſolte, ſo wurde ich ſagen, daß er es eben deswegen in Verſe gebracht, weil er
nichts weder ordentliches noch nettes und geſchicktes darinnen vorgebracht, viel
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leicht in der Meyn
doch die Wahrheit ziemlich und in denen meiſten Stucken getroffen zu haben.

EFrAPHRAsS. Es iſt mir doch lieb, daß ihr nun ſo weit die Sache einge
ſehen habt, daß nichts geſcheutes in offt erwehnten Bogen enthalten ſey, ob ihr
gleich meynet, daß die Wahrheit ziemlich darinnen vorgetragen worden.

DEMAs. Wenn ich meines Hertzens Meynung offenhertzig bekennen ſoll,
ſo kan ich wurcklich nicht anders ſagen, als daß ich das meiſte nicht allein vor waht
halte, was in gedachter Schrifft enthalten, ſondern daß auch alles aus einer all
zu hoch geſpannten Frommigkeit mir hergefloſſen zu ſeyn ſcheinet, was dieſe thu
richte Phantaſten vorgenommen, welche der Verfaſſer darinnen angeſtochen.

EDAPHRAs. Jhr habt mirzuvorieinmal. Schuld gebenwollen, als rer
dete ich gar nicht accurat, und wie ich ſolte, und hatte lauter einfaltige und unor
dentliche Begriffe von denen Sachen. Dannenhero werdet ihr mir es nicht
ubel nehmen konnen, wenn ich es dermalen umkehre, und ſage, daß mich es recht
hertzlich wundert, wie ihr, die ihr doch vor der Welt, den Schein ieiner beſondern
Klugheit haben wollet, fo gar ungereimte Gedancken in eursr Rede kund machet.
Woer kanwohl begreiffen, daß die Frommigkeit jemals allzuhoch geſpannet wer
den konnte? ſo wenig eine Linie jemals mehr als gleich ſeyn, und die Sonne ei
nen hellern Glantz von ſich geben kan, als ſie wurcklich nach der Ordnung GOt
tes von fich ſpuren ilaſſen: muß, eben ſo wenig kan; auch hi Srornmigkeitchoher
getrieben werden, als es nach denen Regeln, die uns GOtt in ſeinem Worte vor
heſchtieben hat, geſchehenſoll.JEine:Lime, die ich mehr abs wrdeutkich nach der
Alarhematique gleich macheii will, muß ſich nothwendig iwiederum auf die krum
me Seite neigen: und die Gottſeligkeit, die ubber die Vorſchrifft des gottlichen
borts hinaus fahren will, die verfallt auf einen Phariſaiſchen ſelbſt erwehlten
Goitesdienſt, und neiget ſuh mehr nach der Hollen, als nach dem Himmel. Und
wenn üht  nicht.gantz verkehrte Lancepta gefaſſet hattet/ ſo wurdet ihr nimmermehr
euch truinnen laſſen, daß dergleichen Schand Thaten/, ſo von mehr beruhrten
boſen Buben offenbar worden, aus der lietæt hergekommen waren. Aus ei
nem klären ünd reinen Brunnen quillt niemals ſtintkendes Waſſer und Miſt-
pfutze;n Ein guter Baum tragt/uwie unfer Heyland ſelbſten ſagt, keine ſchlim
men Fruchtet  nd die wahre Chriſtliche Frommigkeit kan an und vor ſich ſelb
ſten nicht dan gertngſte Boſſe, geſchweige denn ſolche unerhorte Unftatherepen
nusbruten.DEMAs. Jhr habt in eurer Antwort des Phariſaifchen ſelbſt-erwehllen

Gottesdienſtes Erwehnung gethan: und das iſt eben die Art derer Pietiſten ſie
wollen imimerſ wie die Monche und andere heiligen Freſſer im w  Ênth

ihrer luper klugen Art GOtt mehe dienen, alser noch verlaugt N ſie doch wiſ
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rmogend iſt, was
dus Geſetz GOttes und die heiligen zehen Gebothe e f rern. Woruber denn
die Narren in allerhand Jrrthumer verfallen, welche immer von Tage zu Tage
neue und vermittelſt dererſelbigen endlich allerhand grobe Sunden und Laſter
aushecken, wie wir leider ein lebendiges Exempel davon vor?lugen haben.

EPAPHRAs. Jhrthut frommen Leuten unrecht, da ihr ſie unter ſolche
Boſewichter zehlen wollet, wie die Zergliederung gedachter Schand und kugen
Schrifft, und die rechte Unterſcheidung des wahren von dem falſchen in dem nach
folgenden klar genug an den Tag legen wird. Denn gottloſe Boſewichter ſind
unter Leute, ſo unverfalſchte Gottesfurcht von ſich ſpuren laſſen, nicht zu rechnen.

DEMas. Jch will euch darauf nicht weiter antworten, damit wir die
Zeit nicht mit vergeblichen Dingen zubringen, und ich euch unvermerckt Gelegen
heit gebe von unſern ſchon oben angefangenen Diſcours weiter abzukommen. Jch

frage euch demnach nochmals, was haltet ihr von offt gedachter Piece?
EPAPERAS. Gar nichts. Es iſt eine laſterhaffte und ealumnioſe

SchmahSchrifft, darinnen der Auctor dasjenige, was der Teufel durch ver
ruchte Boſewichter angerichtet, ungewiſſenhafft der Frommigkeit, redlichen Leu
ten, und dieſer höchſtlobblichen und Weltberuhmten Univerſitæt auf den Halß

znwaltzen ſucht.DENMAs. Aber was gefalt euch denn nun wohl nicht an gedachten

Bogen? 1, D—PArRAs. IJch will euch hernach auch antworten, aber ſagt mir doch
erſt ſelber, was wohl euch an ſelbiger mißfallet? Weil ihr doch bereits geſtan
den, daß nicht viel geſcheutes daran ware.

DEM As. Wenn ich doch ja allemal zuerſt der Katzen die Schellen an
hangen ſoll/ ſo muß ich ſagen, daß mit vornehmlich Stucke daran nicht haben
gefallen wollen. Als 1) der Titul, welcher mir ſo gar gefahrlich ausſiehet. Ach
und Weh! die Wolte erſchrecken mich gleich ſo ſehr, daß ich den Verfaſſer nicht

vor einen allzu klugen Kerl halten kan.
EbAPHRAs. Jhrbezeigt, wie ich hore, auch an den Titul der Charteque

ſchon einigen Mißfallen aber ihr trefft das HauptWerck noch lange nicht. Was
ihr ſagt, das iſt zwar alles wahr, aueine, da ich ſehe, daß der ungewiſſenhaffte
Verfaſſer das Wort GOttes ſo ſchandlich, ſein unverantwortliches Beginnen
der Welt vor Augen zu legen, gemißbrauchet, ſo habe ich billig eine groſſe Be
trubniß in meinem Hertzen uber den verkehrten Sinn dieſes Menſchen empfun
den. O! wenn erwune, was das ſey: GOttes Wort zur Boßheit mißbrau
cthen er wurde ahrhaffiig noch heute eine hertzliche Reue und Leid uber iein ge
gebeues Aergerlliß bezeigen. Jeh weiß nicht/ was die Leute durch Verleitung des
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weeo 15Satans beh —S immer mehr in Bibliſchen Worten
ſuchen. Denn gemeiniglich, wenn ſie nach ihren Gedancken etwas recht inge-
nioſes und ausgekunſteltes machen wollen, ſo muß das heilige Bibel-Buch dar
zu die Titul oder andere dergleichen Dinge hergeben. Jch willandere und aus
wartige Exempel verſchweigen, und erinnere mich nur eines Einheimiſchen, noch
jetzo mit groſſen Mitleiden, da vor einigen Jahren bey einer gantz unnothiger
regten und nichtswurdigen Streitigkeit der Titel von einen paar Bogen, nach
eines Menſchen Einfall, nothwendis alſo klingen muſte: Artzt hilff dir ſelber.
Alleine, gnug hiervon, was ſteht euch denn noch weiter an den Titel nicht an.

DEMAS. Daß der Auclor in den Gedancken ſteht, als hatte der Prophtt
Ezechiel ſchon von der jungſthin in Jena unvermuthet entſtandenen Pietiſtiſchen
Unruhe geweiſſaget. Jch kan mich zwar eben nicht rumnen, daß ich mich ſon
derlich auf die Erkharung der Bibel geleget, und zumal in dem ſo ſchweren Pro
pheten Ezechiel, was ſeine offimals dunckeln Weiſſagungen betrifft, fort zu kom
men mir getraue; jedoch kan ich mir nimmermehr einbilden, daß er mit dieſen
Worten inſonderheit auf die Schmermerey und Boßheit dieſer unchriſtlichen
Phantaſten ſolte geſehen haben, wie der Verfaſſer doch ſeine Worte offenbar zd-
plieiret.ErAPHRAS. Ich muß euch billlg nacheuren Worten einen kleinen Ber

weiß geben, und ſagen, euer Ruhm ſer gar nitht fein, daß ihr euch nicht ſonderlich
um die Erklarung der Heil. Schrifft bekummert habt; zumalen ihr euch ſo hoch
ſinnig und großgeiſtlich zu ſeyn, und. die Gerechten mit zu meiſtern dencket.
Deum die Leſung und Erklarung des Wortes GOttes ſolt ein jeder, der ein
Euhriſte ſeyn. wolte, billig ſeine vornthmſte Bemuhung mit ſeyn laſſen, weit er
doch dadurch immer auf dem Wege feiner Seligkeit gewiſſere Tritte thun ler
net, und zu einer weiteren Verbeſſerung ſeines Verſtandes und Willens ge
langen kan. Zwarwill ich von euch eben nicht fordern, daß ihr euch ausdruck
lich auf  die Erklarung der Bibel, und zumal des Propheten Ezechielis legen ſol
tet, allermaſſen derſelbige allerdings eines derer allerſchwereſten Bucher in der
gantzen Heil. Schrifft mit iſt wie auch der Mangel derer Commentariorum uber
dieſes Bibliſche Stucke ſchon bezeugt; denn da wir deroſelben uber andere Bu
cher hauffig haben, ſo ſind dargegen uber dieſes ſehr wenige, und meiſtens auch
gantz unvollſtandige vorhanden. Was aber euer Mißfallen uber die Appli-
cation derer Worte aus dem Propheten Ezechiel in dem Titul dieſer ungerech
ten Schrifft anlanget, ſo bin ich mit euch vdilkommen einerley Mevnung ſetze
aber noch dieſes hinzu, daß der Verfaſſer rtecht aus frevenilicher Bodheit geſetzet
uber die junuſthinin Jena unvermuth entſtandene Piertiſtlſche Untuhe,
denn wenn eiſtlich der Verfaſſer das Wort Pietiſtijch gebraucht, ſo ſucht er
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16 eo de—auſſer Streit zugleich denen Frommen ein Klebenecraenamuhangen, D) da er
es eine Unruhe nennet, handelt er der Wahrheit nicht gemaß. Denn was ha
ven dieſe verruchten Unflatereyen vor Unruhe angerichtet, ob ſie gleich grobe und
unverantwortliche Sunden ausgeubet; ja wenn ſie ſchon unter ſich ſelber aller
hand wunderlich und unvernunfftiges Zeug begangen, ſo haben ſie doch eben kei
ne offentliche Unruhe erreget, auſſer was ſie etwan mit denen GerichtsDienern
vorgenommen. Man hat ihnen auch ihr Beginnen, und einigen Aufſtand zu er
regen, ſchon zu verbieten gewuſt, da man ihnen Hande und Fuſſe mit Ketten und
Bauden beleget. Aber was mochte es doch wohl ſeyn, was euch drittens an die

ſer Schrifft nicht anſteht?DEMas. Jhr habt gewiß nicht viel Poëten geleſen, weil ihr noch fragt, was
mir an der Schriſft ſelber nicht anſtehe. Habe ich doch in langer Zeit keine ein
faltigern Verſe allhier geſehen, und kan ich nicht anders dencken, als habe er ſie
nach Hannß Sachſens Leiſten verfertiget, dahero auch viele nicht einmal haben
glauben wollen, daß es einer, der von Gelehrſamkeit Proteſſon macht, ſondern ein
einfaltiger Stockfiſch ſonſten zuſammen geſtoppelt und geraſpelt habe. Es
Lngt ja alles fo lahm, fo harte, und ſo altvetteliſch, als es einer kaum heraus brin
gen wurde, wenn er ſich mkt Fleiß bemuhen wolte, etwas einfaltiges zu verfertigen.
Der erſte Verß mochte noch wohl der allerbeſte ſeyn, aber den hat der arme
Gchelm genohlen. Woher? iſt bekannt gnug. Der andere, der auf ſeinem
vottinenen Miſte gewachſen, klingt ſchon, daß man den OhrenZwang im Kopf
e. pas Hertzgeſpan auf der Bruſt, und die Colie im Unterleibe davon bekommen

æ

wochte/ ihn ieſen horet. Alle Sylben ſind geradebrecht, und der Thon

auf keinem eintzigen Worte richtig. Dauch ihn zuerſt laß/ da fiel mir ein, es mu
ſte der Kerl auſſer Streit bey Erlernung der lateiniſchen Seanſion ziemlich zerpru
gelt worden ſeyn, daß ihm die Zierlichkeit ſo ſehr eingeplauet worden  daß nie
mals ein pes gerne bey dem Ende eines Wortes aufhoren ſolle. Zu geſchwei
gen daß ich wohl ſehen kan, daß der einfaltige Schops ſich wenig um die deutſche
Svrache muß bekummert haben, da er nicht weiß, daß man einem jedweden
Worte ſeinen naturlichen Klang gehoriger maſſen laſſen muſſe. Und wenn ich
weiter fortfal ren und die hinckenden Verſe alle durchgehen ſollte, ſo getrauete ich
mir ohne gro ſe Muhe ein vollkommenes portiſches Ungeheuer daraus vorzuſtel
len, welches noch heßlicher und unformlicher, als der Centaurius ſelbſten, qusſehen

wurde.Er APHRAS. Jch halte es in dem Stucke auch mit euch, allein ich muß ae

ſtehen, daß mir der gifftige Kern noch weit mehr mißfallt, als die ungeſchickten
Schaalen, welche ſelbigen umſchlieſfſen. Jedoch, davon will ich hernachmals
umſtandlicher reden, ſagt mir indeſſen, habt ihr eures Orts weiter nichts daran

auszuſetzen? DE-



wo3 o k nyDEMas. Ey freylich. Alleine ich will nur dieſes noch beybringen, daß mir
der Kerl, als ein afkectirter Affe und unverſtandiger oetaſter vorkömmt. Et
hat mit aller Gewalt die Melodey des ſonſten bekannten artigen Jenaiſchen Mar
ſches, nachmachen wollen. Alleine; wie er alles mit Haaren zur Sache ſelber
zerren muſſen, und weder die Materie noch die Worte ihm recht nach ſeinen Wil
len haben pariren wollen, alſo verdienet er meines Erachtens den Ausſpruch Ho-
ratii, welchen er von dergleichen nachaffenden Kerln vor langer Zeit gethan, mit

allen Recht:
O! ſtultum imitatorum pecus.Mein, warum hat denn eben in Berſen munen vorgebracht werden, was er vor

einen Zorn und unzeitigen Eyfer in ſeinem Kopffe bemercket? Jch bilde mir im
mer ein/ er habe die Abſicht dabey gehabt, es ſoll etwa ein Trodler ſich finden, wel
cher ungefehr einen halben Gulden an ein Stuck grobe Leinewand ſpendirte, und
ſelbige mit der allhier beſchriebenen Hiſtorie in einem Gemahlde beſchmieren ließ
und ſelbige ſodann mit den groſten Achzlauſu und groſſen Mitleiden alter Wei
ber, auf offentlichen Marckte abſange, und die lnvitation dazu durch ein ſtarckes
und morderliches Geſchrey und Anſchlagen einer Spitz-Ruthe an die hinter ſich
aufgeſteckte Fahne machte, damit ſelbiges deſto weiter bekannt, und in die Welt
vinein geſtreuet werden mochte.

EPAFHRASs. Jch muß aufrichtig geſtehen, daß ihr mir, was diefe Pa
ſquillantenSchrifft anlanget, noth etwas beſſer, als in eurem voriger Diſcours,
gefallen habt. Jhr ſoltet mich bey nahe uberreden, mit euch in dieſer Sache ei
netley Gedancken zu hegen. Wenigſtens hat wohl dieſer einfaltige, aber daben
boshaftige Menſch, dadurch, daß er ſeine Laſterungen in Verſe gebracht, nichts
anders geſucht, als daß er ſich deſto mehr bey dem Leſer inſinuiren ſolle, ob er gleich
in der That weit kluger wurde gehandelt, und mehr Beyfall erhalten haben, wenn
er es in proſa ausgefertiget.

DEM As. Jch habe euch nun meine Meynung von dem beruhrten Bogen
erdffnet, und weiß weiter nichts beſonders daran auszuſetzen. Es verlangt mich
nun aber auch zu wiſſen, was ihr etwan noch weiter dawider einzuwenden habet:
denn bishero habt ihr nur etwas weniges dazu gloſſiret, wenn ich die Fehler erſt
entdecket gehabt. Thut mir den Gefallen, und laſt vorjetzo eure ſonſt angenom
mene Furchtſamkeit und Verſtellung fahren, und behaltet keinen Brey im Mau
le, ſondern ſagt mir frey heraus, was ihr davon urtheilet?

EFPAFPHRAs. Jch will euch, mein lieber Deinas, damit gar nicht entſte
hen, ſondern will ſie nach denen vornehmſten Puncten durchgehen, und was ich
daran auszuſetzen finde, euch ungeicheuet entdecken. Jhr habt mehrentheils
Dinge, die nur das Aeuſſerliche betteffen  daran deſideriretich aber will vornehm
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18 Hh o 6Glich die Sache ſelber, ſo gut ich kan, angreiffen, und beleuchten; Jedoch aber,
weil ihr auch was das Aeuſſerliche betrifft, noch einen HauptPunct weggelaſ
ſen, ſo muß ich ſelbigen billig noch zu vorherd erinnern.DEMAS. Wenn es ein HauptPunet ſeyn foll, fo mochte ich doch ſolchen

gerne horen. Jch habe doch auch noch ſonſt ziemliche Augen, wennes Tadelns
gilt; jedoch wuſte ich mich keines beſondern Stuckes mehr zu beſinnen, ſo noch
dabey zu erinnern ware, ich hatte es ihm ſonſt nicht geſchencket. Laſt demnach

doch nun horen, worinnen er beſtehet.Er APHRaAs. Mich wundert, daß ihr euch nicht uber die deutſche Conſtru-

ction, welche er vielmal gar ſehr verworffen, auch unter andern mit mocquiret
habt. Denn auſſer dem, daß es ihm vollig gleich gilt, ob er nach Franckiſcher
Manier, den letzten Voealem, wo er nothwendig ſtehen ſolle, verſchluckt, und ein
faltige Sprichworter, welche von Zenaiſchen Aufwarterinnen meiſt ihren Ur
ſprung nehmen, ohne bedencken gebrauchet, dergleichen in den Worten enthalten:
Eyh! was ihr nicht erzehlt? auch in reimen ſo hart iſt, als wenn er noch mitten un
ter denen alten Meiſter-Sangerin gelebet, und zur Pegnitziſchen SchaferGe
ſellſchaft theuer geſchworen hatte; ſo hat er vielfaltig die Conltructions Ordnung
recht jammerlich zerriſfen, wie davon die Wonte in der dritten Strophe:

So daß wohl nicht kan ſeyn, noch eine Ketzerey,
Der man hierinnen nicht uflicheet bey.ein offenbares Zeugniß ablegen kotnnen. Jer mehrere Exempel verlangt, darf

inur einige apenige Zeilen fortleſen  ſo witd er ſchon mercken, wo ihn die eiane Em
pfindung und ein gutes Gehore im leſen, faſt zurucke halten wird. Wenn er
fernerhin der poetiſchen Freyheit in Rerß machen ſich bedienen will/ fo wollte ihtn
die reoommandiret haben, welche einnicht ungeſchickter Kopf/ (Siehe Herrn
Neudeckern in der Præfation uber ſeine Gedichte/ unter dem Ditul: Poftiſche Eh
ren-Bezeugung,p. 2. 3.) vor einiger Zeit allhier geſchrieben: Dieſen Vortheil
zu gewinnen, muß man ſich inacht nehmen, daß man nicht wider die Conſtruction
ſchlegelt. So wahr dieſer Ausſpruch iſt, und ſo groſſe Zierde die Sache ſelb
ſten einem Gedichte giebt; ſoſehr wird ſie doch heut zu Tage unterlaſſen, ja faſt
verachtet. Deun die allermeiſten, ſo auch jetzo noch hier in unſern Jena ſchrei
ben, bekummern iich faſt um nichts wenigers, als darum, ob ein Gedichte dieſes
nothwendige Stucke habe oder nicht. Jch kan dannenhero nur belobten vorneh
men Auctori allhier mit Recht die Worte abborgen, welche er p. a6. g. 8. geſetzt
und dieſelbigen auch inſondẽrheit auf viele an unſern Parnals kletternde ziehen und
ſagen: ich weiß auch wohl, daß es unſere Herren Landes-Leute, die alten und
jungen ebenfalls nicht beſſer (in Verletzung der Conſtruction gemacht, meinen
auchres konne nicht beſſer gemacht Auch ſchicken ſich dieſe Worte, wel
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Zo eo 19che er kurtz darauf hat, ſehr wohl auf unſern hoetalter: vornrhmlich aber præſenti-
ren ſich hier ſolche Kerl,welche Sclaven der Worte, und Maneipia der Reime
ſind, was nun denen Phantaſten am erſten ins Maul kommt, das klecken ſie aufs
Papier und da muß ſich der andere Reimbey den Haaren dazu ziehen laſſen, und
wenn ihm alle Haare aus dem Barte ſollten geraufft werden. Wenn dieſer
Reimer angefuhrte Worte geleſen und bedacht hatte, ſo wurde er ſich nicht ſo ge
waltig, auch in dieſen Nebenwercke, vergangen, und ſich jedermans Gelachter ex-
poniret haben. Doch gnug von dieſen, wir ſchreiten nun zur Sache ſelber.

DEMAs. Das hatte tch in euch nicht geſucht, daß ihr auch auf Dinge zu
ſehen fahig waret, welche die Zierlichkeit und den Wohlklang in der boeſie betref
fen.  Aber ſo laſt doch nun auch horen, wasihr nach eurer Meynung noch weiter.
an der Sache ſelbſt auszuſetzen gefunden.EPAPHRAS. O! was geht doch das geliebte Saal-Athen die Schwer

merey und unerhorte Bosheit einiger einfaltigen Strumpfwurcker und Wollen
kammer an Gehoren denn die auch mit zum SaalAthen? Gewißlich der gute
Menſch muß einen ſchlechten Begriff von der Academie. haben, oder ſucht ſelbige
nur boshafftig zu blamiren. Er macht ja ein ſolches Aufheben, daß man ſchwo
ren ſollte, es waren Quacker, Enthuſiaſten, Fanatici, Mennoniſten, Muntzers und
Bohmens Anhang, Weigelianer, Schwenckfeldianer, und alles dergleichen Ge
ſchmeiſe ;auf dieſen geprieſenen Saal Athen  anzutreffen GOlt Lob, man weiß
noch nichts, ſo das reine Lutherthum auf dieſer beruhmten Uniyerlitat zerſtorete.
Wir haben bisanhero ſo treue, ſo reine und fromme Lehrer allhier verehret, als man
jemals hat wunſchen können. So wenig der vortreffliche Serpentin den Gifft
vertragen kan, ſo wenig haben auch die hell-ſcheinenden und reinen Sonnen an
unſerm Helieon, bisanhero die Finſterniß ſchadlicher Jrrthumer gelitten. Deun
auſſer dem, daß fie viel tauſend lebendige Zeugen, welche zu ihren Fuſſen geſeſſen,
auffuhren konnen, ſo liegen ja ihre Schrifften aller Welt vor Augen, und ruffen
ſtill-ſchweigend: die fameule LaſterSchrifft iſt erlogen.

DEMAsSe. Jch bekummere mich eben ſo ſehr um gelehrte Grillen nicht, und
was die Herren Theologi guts machen; jedoch dachte ichwenn es ſo gar gefahr
lich bey ihnen in Jena ausſahe, ich wurde doch dann und wann auch etwas davoñ
zu horen, das Gluck gehabt haben.. Jch komme doch auch unter Leute, und bis
weilen auch wohl in manche weitlaäufftige und gar frehe Compagnie, datinnen man
eben kein Blat vors Maul nimmt, ſondern nach ſeinen Gedancken und Eiuſicht/
von dieſem und jenen offenhertzig raiſlonniret; ich habe aber noch niemals ver
nommen ,daß die allhier mit Ruhm doerirende Lehrer der Wahrheit, in einigen
Stucken etwas vergeben hatten; ob man ihnen gleich bisweilen einige Parthey
lichkeit, in NebenDingen hat ſchuld geben wollen.
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26 vz o oEPAPHRAsS. Auch daß nicht einmal. Unſere Lehrer haben jederzeit
den Ruhm gehabt, daß ſie die reine Lehre ohne einige Partheylichkeit vorgetra
gen, und ohne Zuſatz nach GOttes Wort fortgepflantzet. Tritt auf, duverkehr
ter Menſch! und ſage doch, wo jemals GOttes Wort bey uns von offentlichen
Lehrern verkehret worden. Vielleicht haben ſie dir daſſelbige nicht nach deinem
fleiſchlichen Sinn erklaren und vortragen wollen, weswegen du ihnen andichten
wiliſt, als verdreheten ſie das Wort GOttes, und ehreten das heilige Bibel
Buch nicht gehorig. Schameſt du dich nicht, ſo vornehme, ſo gelehrte, ſo gewiſ
fenhafte, ſo fromme und ſo rechtſchaffne Mannet, mit einigen geringen Schwar
mern und gottloſen Boſewichtern in eine Claſſe zu ſetzten? Sag doch einmal, wo
wird denn auf unſerer Aeademie die Bibel ſo ſchlecht geehrt? Ja nicht alleine die
ſe unſere hell-ſcheinenden Lichter und Sterne erſter Groſſe, halten dieſelbige vor
Die einige Quelle aller gottlichen und himmliſchen Weißheit und Wiſſenſchafft,
ſondern auch alle diejenigen, welche aus ihrem Munde das Wort horen, und in
ren Vermahnungen und Lehren/ wie auch ihrem loblichen Exempel der wahren
rommigkeit folgen, achten dieſelbige, als das einige Licht auf ihren Wege, mit
Habvid weit hoher, als viel tauſend Stuck Goldes und Silbers. Bey ſo ge
ſtallten Sachen wirſt du gewiß ſo ſchamroth werden muſſen, daß du ihnen unter
die Augen zu gehen dich nicht unterſtehen wirſt.

DEMas. Jch ſehe hieraus gewiſſer maſſen, daß freylich wohl manchmal
nicht ſo gar richtia von allen Leuten verfahren wird, und daß wohl freylich zumff
tern alles in eine Bruhe zuſammen geſchmiſſen zu werden pfleget, welches aller
dings nicht recht iſt. Allein, was haltet ihr denn wohl davon, daß er die Ebers
dorffiſchen Bibeln auch mit unſerm Jena auf den Ermel hefften will? Jena kan
ja nichts davor, wenn Ebersdorff eigne Meynungen und Jrrthumer hatte.

EPAPHRAs. Jch laſſe es an ſeinen Ort geſtellet ſeyn, was in der Ebers
dorffiſchen Bibel hie und da vor bedenckliche Lehren ſollen eingeſtreuet worden
ſeyn. So viel habe ich wohl gehort, daß ein Hochlobliches OberConſiſtorium
in Dreßden bewogen worden, eine getreue Warnung an alle Pfarrer in gantz
ChurSachſen ergehen zu laſſen, daß ſie ſelbige bey Gelegenheit wiederum aus
den Handen zu bringen, oder doch die Vorrede, und andere verdachtige Dinge,
davon zu thun, ſich bemuhen ſollen. Jch will auch jetzo eben keine SchutzSchrifft
vor den Herrn Graf Sintzendorf verfertigen, wiewohl er mir vielfaltig ſeiner
Frommigkeit und Gutthatigkeit wegen angeprieſen worden. Jch kenne ihn
auch inſonderheit nicht, und uberlaſſe es ihm ſelber, wie er in ſeinem Glauben und
Lkehre beſchaffen. Aber das kan ich unmoglich billigen, daß man ihn, als eine
Standes/-Perſon, offentlich injuriret, und vor tumm ausgeſchryen. Es gind ja
dergleichen lnjurien  ſowohl in unſers Heil. Romiſchen Reichs Reichs-Tags

Abſchie
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o8 o 2uAbſchieden, als andern Rechten, bey hoher Straffe verboten, welche unfehlbar
dieſer ungeſcheute Laſterer ſich uber den Halß ziehet, da er ſo ohne Veritand in
den Tag hinein ſchreibet. Uberdieß, was gehet dieſer Herr dem hoch-belobten
SaalAthen an, daß man es durch ſelbigen auch mit verdachtig zu machen ſucht?
Und!wer richtet ſich, wenigſtens auf offentlichen Catheder, nach ſeinen Bibel—
Gloſſen, wenn auch einige darunter nicht mit der Aehnlichkeit des Glaubens
völlig ubereinſtimmen ſolten?

DEMAs. Jch mercke wohl, ihr wolt den Hund nicht beiſſen, und tragt
auf beyden Achſeln, damit ihr auf keiner lahm geſchlagen werdet. Jch muß aber
geſtehen, daß ich einige mal erfahren habe, als ſolten in gedachten Gloſſen ſo
krumme Lehren enthalten ſeyn, als des Herrn Graf Zintzendorfs ſeiner Heytu
cken ihre Mutzen ſind.

EPAPHRRAs. VWergehet euch nicht mit vergeblichen Reden ſo ſehr. Jch
uberlaſſe es ſeiner Verantwortung, gnug, daß es der hieſigen Academie nichts
angehet.

DEMAs. Aber gleichwohl ſoll ein gewiner Burger in Jena viele von die
ſen Bibeln verkaufft, und den Leuten in die Hande geſpielt haben, welches doch
einmal vor allemal nicht recht.

EPAPHRAS. Davon weiß ich nichts beſonders; alleine wenn es auch
ware, ſo ſoll doch ein jedweder Chriſt aus ſeinem Catechiſmo ſchon ſo viel geler
net haben, daß er die zur Seligkeit gehorigen Lehren zu prufen fahig iſt. Wa
ren auch ja einige Gloſſen zweydeutig, ſo iſt doch der Teyt nicht verfalſcht, und
kan deswegen auch aus ſelbigen der Menſch gar wohl, wie aus andern, erbauet
werden. Jedoch, wenn ja was anſtoßiges darinnen iſt, ſo wurde es freylich welt
beſſer gethan ſeyn, man brachte, an ſtatt derſelbigen, eine andere wohlfeile Bi
bel, dergleichen diejenigen ſind, welche durch des ſeligen Herrn Barons von Can
ſtein Veranſtaltung hauffig gedruckt werden, denen Leuten in die Hande.

DEMAs. Einmal vor allemau ihr hincket, drum ſchweiget mir nur fer
ner von Graf Zintzendorffen ſeiner Bibel ſtille, ich mag weiter nichts davon horen.

EPAPHRAS. Was hincken, was hincken, mich geht ja die gantze Sache
nichts an, eben ſo wenig, als unſerer Hochloblichen Academie.

DEMAs. Aber wie ſtehts mit der Kirche, wird ſelbige nicht offters von
Muckern ausgelacht, wie ferner in dieſen Bogen beſchrieben worden.

EPAPHRAS. Wenn einige Singulariſten die Kirche und den offentlichen
Gottesdienſt verachten, wie die anjetzo incarcerirten whantaſten gethan haben
ſollen, die an ſtatt des Orts, wo man in der Gemeinde GOtt lobet, den Forſt und
andere dergleichen Oerter erwehlet, ſo ints frevlich nicht gut, und als eine offent
liche Vergchtung GOttes und ſeines Wortes anzuſehen mag man ſich auch
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2e 3 o8traumen laſſen von Privat. Erbauung, was man immer will, ich billige ſelbige
durchaus nicht. Gienge man aber nach geendigten Gottesdienſte, an eine und
die andern Oerter, und bewunderte die Wercke OOttes, welche er auch in dem
Reiche der Natur zeiget, und uns durch ſelbige immer je mehr und mehr zu ſeiner
Erkanntniß bringen, und zu ſeinem Lobe aufmuntern will, ſo wurde es in der That
nicht alleine gantz loblich und unſchuldig, ſondern auch viel tauſendmal beſſer
gethan ſeyn, als wenn man nach der Kirchen in diejenigen Hauſer gehet, wo aus
geſoffen wird, was eingeſchencket iſt Gieng doch unſer Heyland ſelbſt zum
offtern, ſo wohl alleine, als mit ſeinen Jungern, auf die Berge und betete.

DEMAS. Wenn es zu dem Ende geſchahe, wie ihr es vorgebet, ſo hatte
ich eben nichts erhebliches dawider einzuwenden, jedoch weiß ich gewiß,ich gien
ge auch da nicht mit, wenn ich beten will, ſo bete ich zu Hauſe. Alleine habt ihr
nicht geleſen, worauf es abgeſehen geweſen iſt, wie lauten die Worte:

Man fuhlt vielmehr, ob Fleiſch und Blut im Buſen ſey?
Man hertzt einander ohne Scheu,
So heiſt es Chriſten-Pflicht.EPAPHRAS. Jch kans nicht vergeſſen, daß ihr mir Schuld gegeben, als

hinckete ich, wegen der Ebersdorffiſchen Bibel. Es ſchmertzt mich ſo ſehr, daß
ich unumganglich erit noch etwas zu meiner Vertheidigung davon ſagen muß,
ehe ich euch weiter Nachricht gebe, denn es wurde mir ſonſt immer in Gedancken
liegen und ich wurde nicht in dem Stande ſeyn, euch auf etwas anders rechte
Antwort zu geben. Einmal vor allemal, es geht mich die gantze Sache nicht
an, ich billige aber dennoch dieſelbe keinesweges. Sie fuhret, wie man ſagt, al
lerdings einiaen Gifft bey ſich, dadurch ungeubte iSinnen leicht inlieiret werden
konnen. Jch habe auch gewiß vernommen, daß die Hochlobliche Theologiſche
kaeultat auch derſelben wegen alle nothige Præcaution angewendet, und dieje—
nigen Herrn Studioſos, welche das Catechiſmus-Werck allhier unermudet trei
ben, geprufet und ermahnet, dieſelbige Kindern nicht in die Hande zu geben, wie
auch allen denen, mit welchen ſie umzugehen Gelegenheit hatten, wohlmeynend
zu widerrathen. Welches um ſo vielmehr auch von der Unſchuld gedachterHoch

loblichen Faeultat zeugen kan.DEMas. Jdh hore nun ſchon, was ihr eigentlich von dieſer Bibel haltet, es
gefallt mir auch wohn daß ihr in dieſem Stucke doch noch eben derjenigen Mey
nung ſeyd, welcher ſonſt andere brave Leute ſind. Aber antwortet mir nun auch

quf das, was ich euch weiter gefragt.
EPAPHRaAs. Jhr kommt mir vor, als weun ihr in der That nicht allzu

viel vom Beten hieltet, weil ihr ſotrotzig: Wenn ich beten will, ſo bete ich zu
Aunuſe, ſagt! Jhr meynt vielleicht da wuſte es niemand, ob ihr betet vder nicht/

und
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v3o o 23und konntet damit verkauffen, daß ihr euch ſo anſtelletet. Wenn ich die Wahr
heit ſagen ſoll, ſo mißbraucht ihr gewiß die Worte Chriſti: Wer beten will,
der bete zu Hauſe.

DEMAs. Jhr ſeyd mein Beicht-Vater nicht, und ich will keine Repri-
manden, ſondern vielmehr eine Antwort auf meine Frage von euch haben, ihr
meynt, ihr wollet ſo durchwiſchen, undich ſoll uber euren Plaudern das Haupt
Werck vergeſſen; allein, ſehet mich nur nicht vor ſo einfaltig an, machet fort,
und antwortet!

EPAPHRAs. Jchhabe ja euch mit aller Beſcheidenheit angeredet, be
gegnet mir doch auch nicht ſo unhoflich. Was die Sache, die auf der Woll
niſſe und Forſte paſſiet ſeyn ſoll, anbetrifft, da man einigen Leuten ſchuld geben
will, als hatten ſie allerhand fleiſchliche Dinge an gedachten Oertern begangen,
hatten erſt geſchryen und geſungen, waren hernachmals aber mit einander in das

Holtz hinein gegangen, da ſich Mannes- und Weibes-Perſonen einander um
faſſet, und was dergleichen mehr geſchehen ſevn ſoll, iſt unbewieſen, und alſo eine
Sache, von der man mit gutem Gewinen ſo frey und offentlich nicht reden kan.
Jedoch, wenn es auch ware, ſo ſind dieie Leute keinesweges unter die Frommen,
und unter wahre Chriſten zu rechnen, ſondern ſind vielmehr Schandflecke der
Cbviſtenheit, welche unter dem Schein oer Frommigkeit/wie die, zu des Apoſtels
Pauuiseeiten, die Weiblein gefanuen fuhrrn und die Goitſeligkeit zum verfiuchten
Werrkſeug ihrer viehiſchen und ſchandbagren Begierden gemißbrauchet; welches
in der That eine der groſten Sunden aur der Welt iſt weil man Ott den HErru
gleichſam zum Schanddeckel machet, und dasjenige, wodurch er den boſen witl
Einhalt gethan wiſſen, zu einer Gelegenheit und Mittel braucht, Gottloſigkeit und
alles ſchandvolle Weſen auszuuben. Es iſt indeſſen eine rechte unverantwort
liche Sunde, ſo wohl daß man meynet, die wahre Frommigkeit undrechte Liebe
der Chriſtenbrach te dergleichen Dinge zuwege, als auch, daß man ſolche laſter
haftige und ſchändliche Leute mit frommen Perſonen in eine Claſſe ſetzet. Jedoch,
alles veydes kommt davon her, weil die rechte Aufrichtigkeit und wahre Liebeun
ter denen, die Chriſten zu ſeyn voraeben, heutzu Tage faſt gantzund gar erkaltet
iſt. O! wie ſchon und wie lobuch war es nicht in der alten und erſten Kirche!
da warlauter Liebe, Freundlichkeit, und Vertraulichkeit unter denen Chriſten, ſo
gar, daß dieſelbige auch unter denen Heyden ſelbſt bekannt genug war, und dieſt
als ihre Feinde, geſtehen muſten: Sehet, wie ſich die Chriſten unter einander
lieben. Cont. Cave im eriten Chriſtenthuin. Heut zu Tage mußman es gerade
umkehren, und ſagen: Sehet, wie die hentigen Chriſten  einander hafſen. Es
ware demnach zu wunſchen, daß diejenigen, ſo Chriſten ſeyn wollten, einander
hertzlich liebten, weil doch der Heyland dieſes, als das vornehmſte Kennzeichen
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24 v o 6wahrer Chriſten angiebt, daß ſie ſich unter einander lieben ſollen. Jndeſſen aber
bleibt das ein unverantwortliches und verdammtes Beginnen, wrnun einige die
wahre und reine Liebe, zu einer unkeuſchen, und mit Hollen-Koth beſchmeiſten

Baunſt machen.
DEMAs. Jhr ſchwatzt mir ein gantz Hauffen von.Liebe her. Es mag

ſeyn wie es will damit, gebt ihr mir nur von dem, was ich eut ſerner fragen will,

aufrichtig Rede und Antwort.
Eb APHRAs. Jch habe allezeit aufrichtig und rechlich gegen euch ver

fahren, und werde es dermalen auch nach meinem Gewiſſenthun.
DEMAS. Was haltet ihr denn von dem, was man von den Buddeiſchen

GartenHauſe in dieſer Schrifft ferner wahrnimmt. Die Sache iſt ſehr ſchlim̃
erzehlt. Jch habe es immer nicht glauben wollen, mochte dahero gerne die Um
ſtande davon etwas genauer wiſſen.

Eb APHRAs. Was in dieſer Charteque dißfalls erzehlet wird, iſt ſo be-
ſchaffen, daß auch die gebrauchten Worte die Abſicht des Laſterers ſchon zur
Gruge verrathen. Daß dieſer Gewinenloſe Menſch den ſehr vornehmen, or-
thodoxen, frommen und rechtſchaffenen Mann in dieſes Spiel bloß deßwegen mit
gemenget, damit er ſelbigen aus freventlicher Bosheit ohne Schuld blamiren
wolle, wird jederman ohnedem leicht ermeſſen. Vielleicht hat er auch ſeine
ſchandliche Schrifft dadurch in den Stand zu ſetzen geſucht, daß ſie deſtomehr
Aufſehen machen, und eurieuſe Leute ſelbige um ſo viel eher kauffen und leſen ſol
len. Was die Sache ſelbſt betrifft, io will ich der Wahrheit nach davon ſo viel
ſagen, als mir bekannt worden: Es ioll zwar an dem ſeyn, daß einige Studenten
bisweilen auch einmal allda zuſammen kommen ſind, jedoch daß meiſtens Haus
Purſche des erwehnten vornehmen Mannes darunter geweſen, allein aus keiner
andern Abſicht, als wie gute Freunde Gottgefallig zuſammen zu kommen pflo
gen. Worbey es denn auch wohl geſchehen, daß ſie von dieſen und jenen erbau
lichen Materien diſeourriret, und ſich unter einander zu erbauen geſucht. Und da
kan ich nun gar nicht ſehen, was unrechts an dieſer Sache ſeyn ſolte. Daß
aber in dieſer Schmah Schrifft ſolches dadurch recht odious und verwerfflich
hat wollen vorgeſtellet werden, als waren ſie da in ſpater Nacht zuſammen kom
men, iſt grund-falſch. Der allervornehmſte Umſtand aber, welcher hierbey
nicht zu vergeſſen, iſt dieſer, daß auch alles dieſes, ob es glelch an ſich untadelhaft
iſt, dennoch gantzlich ohne den geringſten Vorbewuſt dieſes hochberuhmten klu
gen und behutſamen Mannes geſchehen. Wie mir denn der Umſtand durch ei—
nen guten Freund bekannt worden, daß, als ein gewiſſer anderer Stadioſus Sr.
Wochwurden dieſes hinterbracht, dieſelben die Hande zuſammen geſchlagen, und

he Mißfallen auch hieruber zur Gnuge bezeugt haben ſollen. Bey ſo geſtalten
Sachen



 o ko 25Sachen wundert es mich freylich gewaltig, daß dieſer theure, und ſo wohl um die

gantze gelehrte Welt, als Chriſtliche Kirche hochverdiente Lehrer bey dieſen un
danckbaren und frevelhafften Gemuthe nicht mehr ſo viel gegolten, daß er ſich kein
Bedencken gemacht, ſeiner bey dieſer ſo verhaßten Gelegenheit nicht zu verſcho
nen. Vielleicht iſt noch wohl dazu der Verfaſſer dieſer Schrifft einer von de
nenjenigen, welchen dieſer liebreiche und fromme Mann allerhand Wohlthaten
durch freygegebene Collegia und andere Dinge erwieſen. Doch, wer du auch
biſt, der du dieſe Charteque verfertiget/ kutzele dich nicht damit, daß du dein Murh
gen an dieſem rechtſchaffenen Manne gekuhlet, du wirſt noch ſchon erfahren, daß
du unbillig gehandelt, dein Gewiſſen wird dich auch noch zu rechter Zeit um dieſe
Bosheit nagen. Und was wird ſich eben dieſer unbeſcholtene Mann uber deinen
calumnien krancken? er iſt viel zu gelaſſen,als daß er ſich daruber beſonders erzur
nen ſolte, alſo daß du deinen geſuchten Zweek dennoch nicht erhalten wirſt.

DEMas. Go haltet ihr alſo dieſen vornehmen und gelehrten Mann vor
vollkommen orthodox. und glaubet nicht, daß er auf eine andere Seite inclinire?

EPAPHRAS. Wie kan ich anders, als der Wahrheit nach ihm dieſes Lob
beylegen? Jch habe ihn lange Zeit mit Fleiß und mit groſſen Nutzen gehoret,
und ſchatze mich deswegen beſonders glucklich, ich habe auch ſeine Bucher und
Schhrifften mit allem Ernſt durchleſen, habe aber niemals etwas heterodoxes
darinnen wahrgenommen. Soo hat er auch auswartig und bey rechtſchaffenen
Leuten jederzeit dieſen Ruhm gehabt, wie denn nur noch vor weniger Zeit die un
ſchuldigen Nachrichten, da ſie ſeine Erklarung uber die Epiſtel an die Romer re-
cenliret, ihn vor vollkommen richtig und orthodox erklaret, da doch ſonſt bekannt
anug iſt, daß dieſe Verfaſſer kein Blat vors Maul nehmen, und zwar inſonder
heit auch, wo es denenjenigen gilt, die man unter die ſo genannten Pietiſten rech
net. Wenn auch einige widriggeſinnte etwas anders von ihm gedencken, ſo
geſchiehet es mit ſo viel Grunde, als ihm iener allzu ſerupuloſe und hochſinnige
Gelehrte das Wort collimare zu Poltzen drehen wollen, und kommt unſer Streit
aus keiner andern Urſache her, als weil er ein frommes und untadelhafftes Le
ven fuhret, da hingegen viele von der andern Parthen, welche ſich einbilden, ſie
hatten die Orchodoxie allein gleichſam gepachtet, bisweilen ein nicht allzu gutes
Leben fuhren. Solten euch wohl ſelbſten davon nicht einige Erempel bekanm
ſeyn?

DEMAs. Ach ja. Jch habe mir manchen Streich auch von Geiſtlichen
ſagen laſſen. Es hat mir ein gewiſſer vornehmer, allhier noch lebender, und um
die Nachricht von gelehrten Leuten hochverdienter Mann erzehlet, daß er bey ei
ner ehemaligen Reiſe durch Holland auf einem offentlichen Marckte ein bortrait
angetroffen, darunter geſchrieben geſtanden: Portraic de la Maitreſſe ds Monſieir
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26 vo3 o 6le D. Jch glaube freylich nicht alles, doch wenn die Sache ſich ſo verhielte,
wie aus dem bortrait zu ſchlieſſen geweſen, ſo war es allerdings nicht gut. Je
doch, was gehen mich dergleichen Dinge an? Groſſe Leute fehlen freylich auch,

und haben ihre periodos fatales.
EPAFHRAs. JIch habe wohl ehemals auch vieles von dergleichen Din—

gen gehoret, jedoch erfordert die Chriſtliche Liebe, daß man alles zum be ten keh
re, weil man doch eben nicht wiſſen kan, ob ſich die Sache in allen ſo veralt.

DEMAs. Was mag aber das wohl vor ein Hauß ſeyn, darauf der Ver
faſſer ferner zielet, da er ſchreibt:

Vor dem Thor iſt noch ein Hauß,
Sonntags laufft viel Volck hinans,
Zu horen die Phantaſterey,
wSo der SchwarmWGeiſt bringet bey.

EPAPHRAs. Go viel ich ſchlieſſen kan, mag er wohl das Dantziſche Gar
tenHauß meynen, darinnen, wie auch in denen andern hier beruhrten, Sonn
tags ungefehr eine Stunde lang das Evangelium mit Kindern zur Erbauung
durchgegangen wird. Jch bin ſelbſt einmal, zwar nicht in dieſem Hauſe, ſon
dern in einem andern vor dem Lober-Thore, darinnen eben dergleichen geſchie
hetrzugegen geweſen, um doch einmalzu ſehen, was es mit dieſer gantzen Sache
gor eine Bewandniß habe. Und da muß ich frey bekennen, es hat mir die Sa
che an ſich ſelber, und die Unterrichtung derer Kinder wohl gefallen.

DEMas. So hore ich wohl, ihr-wollet diefen neuangefangenen Privat-
Schulen auch das Wort helffenreden! Jch wolte aber wunſchen, ihr erklaretet

euch davon jetzo etwas deutlicher.Eb APHRAs. Jch habe euch ſchon wiſſen laſſen, daß die Sache anſich et
was lobliches, ob wohl ſonſten ſehr viele Umſtande dabey inſonderheit mit zu
nehmen waren. Dermalen will ich mich dabey nicht aufhalten, ſondern es bis
auf eine andere Zeit verſpahren, da ich hievon umſtandlich mit euch ſprechen, und
was ich daran zu loben und zu tadeln finden mochte, offenhertzig ſagen werde.
Dieweil aber offters groſſe und merckliche Fehler nicht zwar in der Lehre, ſon
dern in der Einrichtung, wie ſelbige mit Nutzen vorgetragen und denen Leuten
recht einaeſcharft werden moge, auch in unſern Lutheriſchen Kirchen und Schu
len angetroffen werden, welche ein jeder wahrer Chriſte, ſo viel an ihm iſt/ zu ver
beſſern, mithin alle Hinderniſſe des guten aus dem Wege zu raumen, bemuhet
ſeyn ſoll, ſo will ich euch unterdeſſen vor euch alleine, die Geſchicht Luc. IXR. v. 49.
und beſonders die Antwort Chriſti vgo. zu uberlegen geben: Wer nicht wi

deruns iſt, der iſt fur uns.
DEMAS.



Aß o 6 27DEMaAs. Jch bins auch zufrieden, damit wir nicht die Zeit damit verderben,
zumal da unſere Unterredung jetzt nicht allzu lange mehr dauren wird, weil ich
mich heute noch in eine gewiſſe Compagnie verſprochen habe. Jch frage euch
demnach jetzo noch eine Sache, daran mir mehr gelegen. Was haltet ihr denn
von der ſafftigen Hiſtorie, welche noch ferner auf dieſem Blate erzehlet wird?
Wenn ihr mir aber davon Nachricht geben wollet, ſo ſchencket nur reinen Wein
ein, denn darauf kommt wohl die HauptGSache an, welche dieſes gantze Ding
rege gemacht.

EPAPIRAS. Jch wolte wunſchen, ihr hattet mich mit dieſer ſchandlichen
Begebenheit verſchonet, weil ich euch ſelbige ohne Aergerniß nicht erzehlen kan.

DEMas. Je nun, weil ihr dieſer gottloſen Rotte die Schwaren nicht ger
ne aufſtechen wolt, ſo will ich euch ſelber die Begebenheit erzehlen: Es iſt nicht
allein in unſern Jena, ſondern auch auſſerhalb ſchon mehr, als zu bekannt, daß ei
nige Strumpfwurcker, in dem allhieſigen WayſenHauſe wohnhafft, allerhand
phantaſtiſche Schwermereyen vorgenommen, da denn der eine, welcher eigent
lich ein Wollenkammer, und bey gedachten Strumpfwurcker als ein Geſelle ge
arbeitet, ſich aus ubergroſſen Hochmuth eingebildet,er hatte beſonderes Geſchicke,
und einen innerlichen Trieb, die andern zu lehren. Welchem er auch blindlings
gefolgt, und die andern von dieien und jenen Sachen zu unterrichten ſich unter
ſtanden hat. Dieweil nun ſeine Lehre nach der thorichten und phanta tiſchen
Einbildung nicht alſobald bey dieſem und jenen fruchten wollen, ſo hat hn der
Teufel endlich ſo weit verblendet, daß er durch Prugel und Schlage dasjenige
auszurichten geſucht, was ſeine narriſch-phantaſtiſche Worte und geplauderte
Alphanſereyen nicht haben wircken wollen, vorgebend: die andern hatten noch
den Teufel bey ſich, welchen er ſolchergeſtalt austreiben wolte. Er hatte zu dem
Ende ſich an ſtatt der Bibel einen erſtaunlichen Prugel zuwege geſucht, und hat
damit die ubrigen einige mal nach einander gantz jummerlich und elendiglich zer
ſchlagen, welche denn freylich dieſes Lehrers auch bisweilen uberdrußig worden,
und ſelbigen wiederum, damit ſie ihn nicht an ſich gantz vor die lange Weile ar
beiten lieſſen, mit gleicher Munne bezahlt. Mit dieſer Austreibung des Teufels
nun haben ſie ſo lange zugebracht, bis endlich der in gedachtem WayſenHauſe
wohnhaffte Buchdrucker davon ein gewaltiges Lermen und Tourniren gehoret,
deswegen zugelauffen, und ne dieſes narriſchen Beginnens wegen freundlich er
innert. Da ſie ihm denn bey ſeinem Eintritt in die Stube einen Stuhl præſen-
tiret, und niederſetzen heiſſen. Als er aber den in der Stube gleich einem tollen
Hunde herumlauſſenden Wollenkammer gefragt,was ſie da machten? Hat ſel
biger geantwortet: Da habe ich Teufel ausgetrieben hier ſitzen ihrer drey,
auf die auf Lehn-Stuhlen ſitzenden ubeigen Strumpfwurcker zeigend. Da nun
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28 V o 6gedachter Buchdrucker ihnen zugeredet und geſagt, was doch dieſes ſeyn ſolte/ das
waren ja verkehrte Sachen, die Obrigkeit wurde dieſes nicht billigen, wenn ſie es
erfahren ſolte, und ſie waren nicht voll ſuſſes Geiſtes, ſondern voll ſuſſes Weines.
Kaum waren dieſe Worte ausgeredet, ſo præſentirten ſich ſchon alle funf Finger
dieſes wutenden Phantaſtens an des mehr erwehnten Buchdruckers Backen/
unter denen Worten: Er hatte eben ſowohl den Teufel noch bey ſich, als
die hier gegenwartigen Kerl gehabt hatten. Wahrender dieſer Come-
die kommt ein Buchiſcher BuchdruckerGeſelle herbey gelauffen, um zu ſehen,
was dieſe narriſchen Leute mit ſeinem Herren machten, welchen ſie auf gleiche
Wiiſe zu bewillkommen getrachtet, auch ihn auſſer Streit den Teufel auf dieſe
neue Manier tapfer wurden ausgetrieben haben, wenn er nicht im Schlage den
Prugel aufgefangen, und mit gedachten thorichten Hunde ſich ſo lange herum ge
zerret, bis endlich auch die Magd des Buchdruckers herbey kommen, und den
Buchdruckers-Geſellen, nebſt ihrem Herrn, mit einem gewaltigen Loche imKopf
fe erloſet. Denn ſo bald der narriſche Wollenkammer die Magd erblicket, hat
er von dem Buchdruckers-Geſellen abgelaſſen, und ſich uber ſelbige hergemacht,
weil er immer lieber mit Frauenzimmer, als mit MannesPerſonen zu thun ha
ben wollen, auch ſelbige ſo lange umarmet, bis er ihr endlich mit einem Hammer
eiin giemliches Loch. in den Kopf courtiliret. Dabey denn alle drey wohl geſe
hen daß hier weiter nichts als Schlage vor ſie zu hoffen waren, und ſich endlich re
ſoleiret/ uber Halß und Kopf aus der Stubr ſich zu reririren, fo daß keins faſt ge
wuſt; weiches amerſten die Treppe herunter gekommen.

EPA PHRAs. Woiſt aber der Meiſter und Haußwirth geweſen, daß er
dieſen unruhigen und boſem Haußgeſinde nicht Einhalt gethan?

DEMas. Je das war ein guter einfaltiger Tropff: Er hat Wein zuge
tragen. 4

Eb APRRAS. Ja ſo geht es, wenn die Leute fich dem Trunck ergeben, da
II

entſtehen lauter ſolche Dinge daraus. Hatte dieſer Mann ſein HaußRegi
ment gehorig inacht genommen, und an ſtatt, daß er dergleichen JungenDienſte
verrichtet, gute Ordnungen und Anſtalten in ſeinem Hauie gehalten, ſo wurde es
vielleicht ſo ſchlimm nicht zugegangen ſeyn. Aber es ſoll ja noch mehres geſche
hen ſeyn, wie ich gehort.

DEMas. O! der Unfugund die Narrheit dieſes Kerls iſt noch lange nicht
alle, und ihr werdet euch wundern, was noch vor artige Hiſtorgen heraus kom
men werden von dieſen heiligen Leuten.

EpAPHRAS. Euy was heilige Leute! Es ſind ruchloſe und verwegene Bu
ben geweſen, welche GOit und ſein Wort aus den Augen geſetzt, und ihrer tho
rigten Phantaſie nachgegangen. Jch mochte doch noch weiter etwas horen.

DEMAs.



vos o 25DEMAs. Es hat beſagter Haußwirth ein kleines Kind, welches ohngefehr
2. Jahr alt geweſen, gehabt, das dieſe thorigten Leute zuſammen, und zwar mit
Bewilligung derer Eltern, alſo geſchlagen, daß GOtt ſeinen Jammer an ihm hat
te ſehen mogen, und daß man es wegen vieler Beulen und Wunden am Kopffe
ſo gar in die Cur hat geben muſfen, und zwar aus eben der thorigten Abſicht, von
ſelbigen den Teufel auszutreiben. Es daurt mich nur das arme Kind, die alten
Pengel hatten unter einander bey ihrer Narrheit die Schlage noch wohl ertragen
mogen, weil ſie es nicht beſſer haben haden wollen.

EPAPHRAS. Esiſt dieſes freylich ein Zeichen der groſſen Verblendung des
Teufels, wie auch ihrer abſcheulichen Tummheit geweſen, daß ſie ſich noch darzu
uber dieſes arme unſchuldige Kind hergemacht. Jedoch wo der Teufel einmal
Raum bekommt, da macht er es gemeiniglich ſo grob, daß uan ſehen kan, daß er
da geweſen.

DEMAs. O! ihr werdet noch grobere Streiche horen. Jch ſchame mich
faſt euch alles umſtandlich zu erzehleu, weil ſolche Unthaten von dieſen mechanten
Leuten verubet worden, daß ſich erbare Leute billig ſcheuen, ſelbige andern zu ent

decken.
EPAPHRas. Ceute die der Welt abgeſagt und ihren boſen Allecten einen

Zugel angelegt haben, konnen alle dergleichen Dinge gar wohl ohne Aergerniß
anhoren, weil ſie dadurch immer den Teufelje mehr und mehr kennen, ſich vor ſei
nen Klauen huten, und deſto fleißiger auf ihrer Hut ſtehen lernen; denn aus al
len dergleichen Dingen muß man vornehmlich das erkennen, wie GOtt immer
nach und nach ſeine Hand abziehet, und diejenigen fallen laſſt, welche ihrer eignen
Vernunfft und nicht ſeinem Worte nachgehen wollen.

DEMAs. Je nun wenn ihrs nicht beſſer haben wolt, ſo kan ich euch leichtlich
die Sauzoten vollends herplaudern. Einige Tage vorher, als dieſer Unfug of
fenbaret worden, ſo hat der mit Schande gedachte Wollenkammer ſeine Mei
ſterin und ſeinen Meiſter durch allerhand Vorſtellungen dahin gebracht, daß er
mit beyder Bewilligung ſich gleich erwehnte ſeine Meiſterin angetrauet, wie in
den bewuſten Bogen ferner erzehlet iſt, und zwar unter dem Vorwand, als
wenn der Heiliaſte und Vollkommenſte unter ihnen war, weswegen er ſich dieſer
Creatur eher gebrauchen durffte, als ihr Mann.

EPAPHRAS. Ey was hai denn dieſer Ehe-Mann gedacht, daß er ſolche
ſchandliche, und GOites Wort ſchnurſtracks zuwider lauffende Dinge zuge
laſſiaſſen.DEMAs. Ey was foll er gedacht haben! Er hat hierdurch den hochſten

Grad der Verleugnung ſein ſelbſt zeigen wollen, um zu beweiſen, daß er ſich auch
aus ſeiner eignen EheFrau nichts mache, und dieſelbige aus Liebe zu ſeinem
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zo Ww300Nachſten einem andern uberlaſſen konne. Denn das hatte er ausdrucklich ge
ſagt: Er thate dieſes, die Verleugnung ſein ſelbſt recht an den Tag zu legen.
Welches eben das allerwunderlichſte noch iſt.

EPAPHRAS. O! ſchandlicher Miß-Verſtand der Worte Chriſti: O
teufliſche Verblendung! O unerhorte SchandThaten!

DEMAsS. Jhr ſolt mehr horen. Als die Trauung nun zwiſchen dieſer un—
zuchtigen und geilen Frauen, und zwiſchen dieſem ſchelmiſchen und ſchandlichen
Kerl geſchehenwar, ſo iſtman Abends darauf auch dahin bedacht geweſen, daß
man durch den ehligen Beyſchlaff das gehorige Siegel darauf drucken mochte.
Denn es ſind erwehnte zwey freche und Ehrvergeſſene Perſonen ordentlich A
bends mit einander zu Bette gegangen, und haben das lobliche Werck verrichtet,
welches jener bater in Spanien, nachdem er ſeine Nonne Beichte gehort, unver
zuglich vorgenommen. Sitehe le paſſe par tout de l' egliſe Romaine.

EPAPHRAs. Ey das iſt ja noch ſchandlicher, ich kan mir faſt nicht einbilden,

daß alles mit Bewilligung des eignen Mannes alſo geſchehen ſeyn konne!
DEMaAs. Jch dachte mirs bald, ihr wurdet einmal wieder anfangen Hinck

beere zu eſſen. Jch wolte euch noch ſafftigere Dinge erzehlen, wenn mir die Er
barkeit nicht verbote, ſelbige auf meine Zunge zu nehmen. Pfuy der heßüichen
Sauzoten, ich muß ausſpehen, wenn ich nur darangedencke, habt ihr ſie ſonſt ge
hort, ſo mogt ihr ne wiſſen, ich aber breche ab. GSie ſind alle in denen Acten und
inquiiitions- Auſſage ichon nieder geſchrieben.

EPAPHRAs. Goo ſind alle dergleichen Dinge vor der Obrigkeit ſchon aus
geſagt, ſo muß ich euch billig weit mehr Glauben zuſtellen, als zuvor, denn mir iſt
nicht unbekannt, wie viel in der Welt gelogen wird. Alleine wuſt ihr nichts mehr,
das ſich noch eher, als was ihr mir jetzo verhalten habt, erzehlen laßt?

DEMASs. Oja! Als die Trauung geſchehen, und ehe die 2. ſo glucklich ver
mahlten neuen Ehleute einander wurcklich im Bette umarmet, ſo haben ſie ſich zu
vorhero noch mit rothen Wein gewachſen, um die ihnen noch anklebenden Unrei
nigkeiten vollends vollig abzuſpielen, damit ſie als rechte heilige und reine Per
ſonen ihren neuen Eheſtand anfangen mochten.

ErAPHRAS. So weiß ich doch auch warlich nicht, wie dieſe thorigte Leute
auf dergleichen Dinge verfallen. Sie haben ja nicht unter Turcken oder unter
denen Malabaren, welche ſonſt in denen wunderlichen und unvernunftigen Ge
dancken gelebt, als konne durch auſſerliches Baden und Waſchen die ankleben
de Gunde und Unreinigkeit hinweggenommen, und der Menſch an ſeiner Seele
gereiniget werden. Huy! daß ſie ſo gar die Heil. Tauffe gemißbrauchet,und durch
ſelbige hiezu Gelegenheit genommen haben.

DEMas. Es iſt noch mehr zurucke. Man ſagt auch: Es ſoll der Mann
noch dazu vor dem Bette gekniet, und gebetet haben, da dieſe beyden, in der nar
riſchen Liebe entbrannten Perſonen im Bette gelegen, und daß, als dieſes Man

nes



l o 5nes Lehrjunge dazu gekommen, und den Meiſter erinnert, warum er geſtattete,daß
ein anderer bey ſeiner Frauen ſchlieffe, er geantwortet: Das iſt ein Heiliger, der
thut ihr nichts. Das Vertrauen dieſes guten Mannes iſt ziemlich groß, ſeine
Einfalt aber noch weit groſſer geweſen.

EPAPHRAs, GEs iſtleider zu beklagen, daß dieſes alles alſo geſchehen ſeyn
ſoll. Wer weiß aber, wie viel hier und da heiniliche Sunden, und ſonderlich auf
dieſe Art begangen werden?

DEMas. Ja man hort mehr als zu viel, wie die Weiber ihre Manner zu
cronen pfiegen, und, welches das narriſchte dabey noch iſt, mit des Mannes eige
ner Bewilligung. Mir iſt nicht vor gar langer Zeit ein Exempel erzehlet wor
den, daß ein gewiſſer Burgers-Mann, als ihm ein anderer Vorſtellung gethan,
wie ſeine Frau mit denen Purſchen Hauß hielte, ſo daß es taglich bey ihm, wie in
einem Gaſthofe ware, geſagt: Daß die Weiber mit Purſchen umgehen, das

muſſen Doctores und andere vornehme Leute leiden, was ſoll ich daraus machen.
Auch iſt mir von eben dem Orte geſagt worden daß ein gewiſſer nicht vor allzu
langer Zeit angekommener Kerl mit derſelbigen Frauen alſo familiait thue, daß er
ſie, in honetter Leute Gegenwart, auf eine narriſche Art mit Mutzen werffe, derſel
bigen in die Stube, in die Kuche, ins Hauß, auch ſo gar, wenn ſie auf der Gaſſe
mit andern Weibern redet, nachgehe, ſie zu ſich ruffe, und ihr unter den Vorwand,
etwas heimlich zu ſagen, Maulgen gebe, und andere honette Leute, welche noth
wendig bey dem Manne zu thun haben, auf allerhand Art moleſtire, aus Beſor
gung, ſie giengen ihm ins Gehege, da ſelbigen doch niemals dergleichen in den
Sinngekommen. Mehrern Umſtanden disfalls zu geſchweigen.

EPAPRRAS. Haltet mich mit ſolchen vergeblichen Erzehlungen nicht
weiter auf, denn ſo ein mechanter Kerl iſt nicht werth, daß wir Zeit uber ihn verder
ben. Erzehlet mir nur noch, wie denn endlich dieſes boshafftige Beginnen kund
worden.DEMAs. Das ſteht ſchon in oft gedachter Schriſt auf der letzten Seite
ohne eine, da konnt ihr es ja ſelber leſen. Zwar weil es nicht umſtandlich dorten
alles beſchrieben iſt, ſo will ich euch es noch zuletzt kurtzlich erzehlen. Als die oben
gedachte Buchfuhrers Magd mit ihren blutigen Trinckgelde aus dem Hauſe ge
lauffen, um das paſſirte der vroentlichen StadtObrigkeit dieſes Orts anzuzeigen,
ſo haben ihr, ich weiß nicht durch was vor Schickung, die RathsDiener nebſt
dem RathsWachtmeiſter den Weg erheget,indem ſelbige gleich in andern Ver
richtungen zu gehen geweſen; weil nun die Magd dieſes alſobald geklaget, ſind
ſelbige von Stund an mit ihr gegangen, um doch zu ſehen, was dieſe raienden Leu
te vor hatten: Als ſie nun zur Stube kommen, wo alles dieſes was ich ſo weit
laufftig erzehlet, geſchehen, haben ſie dieſelbe verſchloſſen nnd verriegelt gefunden

ſo



D M o e6ſo daß ſie auch ſelbige mit Gewalt haben aufmachen muſſen. Als ſie nun nach
vieler Muhe in die Stube eiugedrungen, ſo haben beſagte Kerl ihr altes Hand
werck hervor geſucht, und ſo wohl bey dem Raths-Wachtineiſter, als bey dem
Raths-Diener alles wieder angefangen, wo ſie es bey der Maad, dem Buchfuh
rer und BuchdruckerGeſellen gelaſſen hatten, und haben dieſe zuſammen mit ſo

viel Schlagen tractiret, daß der Wachtmeiſter immer vor tod gehalten und ge
ſagt worden, der RathsDiener aber ſonſt im Geſichte ziemlich andere Farbe be
kommen. Jndenm ſelbige aber wohl gemercket, daß ſie vor ſich zu ſchwach, ſo ha
ben ſie nach erhaltener Ordre zwolf Mann von denen hieſigen Granadiren darzu
geruffen, und ſelbigen endlich in Verhaft genommen und in das Stockhauß ge

ſetzt.
EPAPHRAS. Die Obrigkeit wird doch gehoriger maſſen auch hierinnen

dem Boſen ſteuren, die Sache unterſuchen und gebuhrend beſtraffen.
DEMAs. Oja! das geſchiehet bey uns ſonſt ſcharf genug. Es haben

auch die hochloblichen StadtGerichte, dieſer Leute ihre Thaten recht zu erfah
ren, ſelbige ſchon einige mal in Verhor gebracht, und auf das ſcharfſte inquiriret,
wird auch nach Befindung der Sachen, ihnen ihre Narrheit durch-gerechte
Straffe ſchon zu ſeiner Zeit austreiben.

EPAPHRAS. Das iſt auch recht, und ſo wird auch dem Boſen geſtreuet,
mithin ſolche Schandflecke der Chriſtenheit entdecket, und fernerhin nicht mit
rechtſchaffnen Leuten in eine Claſſe geſetzt. Allein haben ſie denn die Perſonen
alle im Gefangniß?

DEMaAs. Nein. Die eine Haupt-Perſon, ſo die Comoedie ſpielen helffen,
fehlt, nemlich die Frau, welche, weil ſie die RathsDiener nicht erſt gleich mit
nehmen konnen, ſogleich echappiret, und ſoll ſich Meilen von hier aufhalten.

EPArHRAS. Wo mag doch aber wohl der rechte Urſprung und Grund
von dieſer gantzen Sache eigentlich liegen, daß dieſe Leute auf ſo tolle und gottloſe
Dinge verfallen ſind? Sie haben gewißlich und auſſer Streit ihrer thorigten
Vernunft gefolgt, GOtt aus den Augen geſetzt, das Gebet unterlaſſen, und ſich
nach der Ordnung GOttes, nach ihrem Catechiſmo und dem Worte der Heil.
Schrifit nicht gerechtet.

DEMAs Jch will euch einen recht beſondern Umſtand erzehlen, welchen
vielleicht ſehr wenige bisanhero gewuſt und erfahren haben. Es haben dieſe
Gonderlinge die verkehrte Meynung ichon einige Zeit gehegt, und verfochten, als
muſte der Menſch es indieſer Welt ſo weit bringen, daß er vollkommen heilig und

merGeſelle haben ſich falfchlich geſchmeichelt, und von dem Teufel bethoren laſ
ohne die geringſte Sunde iey, und gedachter Strumpfwurckerund Wollenkam

ſen daß ſie es bereits ſo weit gebracht. Ebenden Sonntag vorher, ehe alle dieſe
erzehlte



Wh o k 33erzehlte SchandThaten ausgebrochen ſind ſie nebſt andern Burgern, welche ſie
an ſich gelockt gehabt, auf denen Wenig Jenaiſchen Wieſen an derSaale ſpa
tzieren gegangen, und haben von eben dieſer Materie lange Zeit und recht heftig
diſputiret, ſo daß auch endlich einige des Stehens mude worden, und ſich niederge
ſetzt, welchen auch die andern nachgefolget, und alſo den angefangenen Diſput
weiter fortgeſezt. Da denn gedachte zwey Leute die Vollkommenheit eines
Chriſten in dieſer Welt ohne die geringſte Sunde haben erzwingen wollen, wie ſie
denn einen gewiſſen rechtſchaffenen ehrlichen Manne und klugenKopfe nichts ha
ben antworten konnen, als er ihnen vorgehalten, wenn ihre Meynung richtig ſeyn

ſolte, warum der HErr JEſus die gte Bitte in den Catechiſmumm geſetzt?

EPAPHRAs. Das muß gewiß ein rechtſchaffener Mann geweſen ſeyn,
weil er dieſen Leuten ſo woni und ſo kluglich widerſprochen. Solche Beweiß
Grunde, die aus dem Catechiſmo flieſſen, ſind die beſten, und ſchicken ſich recht
vor gemeine Leute.

D.DEM As. Aber ich dachte, ſolche Leute lieſſen das Diſputiren von ReligionsSachen gar bleiben, ich bekummere mich niemals drum.

EPAPHRAS. Das iſt leider! ſchlecht genug. Alle Chriſten ſollen billig
von ſolchen Sachen auch reden, und ſich in ihrem Glauben zu beſtarcken, und in
ihrem Leben unter einander zu beſſern ſuchen.

DAEMAs. Jch will euch darauf nicht wieder antworten, ich kame ſonſten mit
euch in einen neuen Diſpur. Aber ſagt mir doch nun einmal: Was haltet ihr
denn von deuen ſeit einige zo. Jahren her entſtandenen Pietiſtiſchen Unruhen?

EpAPtIRAs. Den Nahmen ſfollet ihr nicht brauchen, das habe ich oben
ſchon erinnert, alleine indeſſen weil ich doch weiß, was ihr hierdurch meynet, ſo

will ich euch kurtzlich meine Gedancken davon eroffuen.

DEMAs. Das ſoll mir recht lieb ſeyn.
tiEPAPHRAS. Jch halte davor, daß der getreue GOtt und das Haupt ſei

ner Kirchen, unſer Hevland, in dieſer Sache ſeine Hand auf eine gantz beſon
dere Art im Spiele gehabt, und ſeine gnadige brovidenz vor ſeine Kirche dabey

E bezeu



34 w3 o 6bezeuget. Das Chriſtenthum war in der That vor ſelbiger Zeit noch weit
ſchlechter, als heut zu Tage, und die allermeiſten, die noch vor andern etwas
thun wolten, bemuheten ſich um eine todte und leere Erkanntniß; das wahre
Chriſtenthum aber und ein Gottgefalliges Leben war eine Sache, darum ſehr
wenige beſorget waren. Als aber der ſelige Herr D. Spener und andere from
me Orthodoxi angefangen, auf ein thatiges Chriſtenthum zu dringen, ſo fieng
ſich doch die Scene allmahlig an zu verwandeln. Man ſahe hier und da einen
groſſern Eyfer, man bemuhete ſich mehr, diejenigen, ſo Lehrer werden wolten, zu
einem rechtſchaffenen Wandel, der nothigen Klugheit und Geſchicklichkeit zu
bringen, hier und da die Jugend im Catechiſmo beſſer zu unterrichten, ſelbiger
das wahre Ehriſtenthum mehr einzuſcharffen, die Bibel denen Leuten mehr in
die Hande zu bringen, und was dergleichen mehr war, und alles das war un
vergleichlich, gut und loblich. Allein wie der Satan hier und da, wenn was
Gutes ſoll geſtifftet werden, das Boſe immer fort mit einſtreuet; Alſo geſchahe
es auch in dieſem ſonſt untadelhaften Wercke. Denn da fiengen nicht nur al
lerhand Phantaſten und Schwarmer gar wunderlich Zeug an, ſondern es pfleg
ten auch diejenigen, die es wahrhafftjigſgunt meynen wolten, aus Ubereilung und
Unwiſſenheit einige Lehren vorzutragen, und offters ſolche Reden zu fuhren, wel
che keineswegs mit der Glaubens-Aehnlichkeit ſtimmen kunten. Dannenhero
man auch andern Theils GOttes Frovidenz und Vorſorge in tiefſter Deiuth
zu veneriren hat, daß er ſolche Leute erwecket, welche dieſen tapf er und mit un
erſchrockenem Muthe widerſprochen  und die Lehre in ihrer wahren Reinigkeit
erhalten. GOtt ſey gelobet, der aur ſolche Art in ſeiner Kirchen das wahre
Chriſtenthum aufs neue wieder empor zu bringen, und auch ſeine himmliſche
Lehre und Wahrheit zu vertheidigen, immer deutlicher zu machen, und rein zu ern

halten gewuſt hat.

DEMaAs. Jhr redet mir wahrhaftig hier von Dingen, die beſonders ſind/
und daß ich wohl mercke, ihr und eures gleichen habt mit dergleichen Leuten, als

hier im WayſenHauſe enidecket worden, wohl keine Gemeinſchaft noch einer

ley Meynung.
EPAPHRAS. Das ſey ferne, daß ich und andere rechtſchaffene Leute der

gleichen Gottloſigkeit billigen, und an ihren Phantaſterehen Theil nehmen ſolten.
und eben daraus konnt ihr ſehen, daß dieſer Chartequen· macher in ſeiner Laſter
Schrift das hochſte Unrecht begangen, da er framme und rechtſchaffene Leute mit

dieſen

 ô



S3 o 6 35dieſen Boſewichtern und gottloſen Phantaſten in eine Bruhe wirft. Jch appli-
eire gewiſſer maſſen indeſſen auf dieſe Laſter-Schrift die Worte des ſeligen Lu
theri, welche er von einem gleichmaßigen LaſterPoeten ſeiner Zeit, dem M. Simo-
ne Lemnio gefuhret, welche der ſelige orta in ſeinem baſtorali l.utheri, ſo Herr
M. Cramer jungſtens heraus gegeben, p. 477. folgender maſſen aus den loeis cita-
tis beybringet: „Hieher gehoret auch die ernſt und zornige Schrift D. M. Lu-
„theri, wider des LaſterPoeten M. Simonis Lemnii Epigrammata, welchen er un
„ter andern dieſe Epitheta giebt: daß ſie ein ertzt SchandSchmachund Lugen
„Buch ſind, wieder viel ehrliche, beyrde Mannsund Weibs-Bilder, der Stadt
„und Kirchen zu Wittenberg wohl bekannt. ltem, daß nach allem Recht der
„fluchtige Bube, wo er zu bekommen ware, billig den Kopf verlohren hatte. Ver
„mahnet darauf, und bittet alle fromme Chriſten, daß ſie ſolche Laſter-Poeterey
„von ſich thun und verbrennen wollen, zu Ehren dem heiligen Evangelio, auf daß
„die Wiederſacher nicht zu ruhmen haben, daß die Lutheriſchen keine Laſter ſtraf
„fen.

DEMAs. Jch ſehe wohl, daß ich mich bey euch nicht langer verweilen darf,
aus der Urſache die ich oben angefuhrt, dahero will ich hiermit von euch meinen
hoflichen Abſchied nehmen.

EPAPHRAS. Naun ſogehet hin, beſſert euch in allen, nach dem, was ihr
etwa Gutes von mir gehort, und vermahnet jederman, rechtſchaffene Chriſten

mit dergleichen boſen Buben nicht in eine Bruh zu werffen, und lernet die Lehre
von Vorurtheilen, und zwar beſonders, wie man ſelbige ablegen ſoll, von Tag zu
Tage beſſer einſehen. Lebet wohl.

DEMAs.Adieu. le me recommande a votte ſervice.
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